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virNovellerumZtrafgesetrbuch.
1.

Die Mahnung des Evangeliums , nicht neue Flicken aufernen alten Rock zu fetzen, weil der Riß sonst ärger werdenwürde, ist von den Verfassern des Regierungsentwurfszur Abänderung des Strafgesetzbuches recht gründlich be¬herzigt worden. Daß sie uns keinen neuen Rock anbietenwollen, sagen sie offenherzig voraus . Die Flicken aber,die sie dem alten Gewände aufheften , und wodurch sie hof¬fen, es noch einige Zeit tragfähig und ansehnlich zumachen , können wirklich nicht beanspruchen, als neues Ge¬webe zu gelten . Auch darin ist der Entwurf wenigstensehrlich , daß er nicht den geringsten Versuch macht , zu be¬haupten , er enthielte einen neuen Geist . Vielleicht istdas auch Klugheit . Es scheint,
'

daß man in Deutschlandüberhaupt nur etwas durchsetzen kann, wenn man beweist ,daß es etwas schon recht altes ist . So greift denn die Be¬gründung des Entwurfs mehrfach auf die Zeit vordem alten preußischen Strafgesetzbuch zu¬rück , um darzutun , daß die vorgaschlagenen Verbesserun¬gen altes , gewisserniaßen in Vergessenheit geratenes Rechtdarstellten.
Auch wenn man anerkennt , daß der Entwurf nur einNotgesetz sein will und kann, um bei der voraussichtlichnoch viele Jahre währenden Dauer der Arbeiten am neuenStrafgesetzbuch sofort einige besonders drückende Uebel-stände zu beseitigen; wenn man unter diesen Umständenes hinnehmen muß , daß eine Reihe der wichtigsten undder Aenderung am dringendsten bedürftigen Teile desStrafrechts vorläufig ausgeschieden bleiben, so muß manimmerhin verlangen , daß die Aenderungen , zu denen mansich gegenwärtig entschließt, auch soweit gehen , als dasunmittelbare Bedürfnis erfordert und als ohne Verletzungmit den Grundlagen des noch gegenwärtig geltendenStrafrechtssystems möglich ist. Davon aber ist die Novellezum Strafgesetzbuchweit entfernt . Sie gewährt Wohl einigeMilderungen der Strafmaße , sucht einige ganz gröblicheMißbräuche abzustellen, läßt aber auch hierbei jede Ent¬schiedenheit , jede Folgerichttgkeit vermissen, und verlangtschließlich noch als Preis färchjese nützlichen Leistungen undHalbheiten eine um so vollwichtigere Einschränkung derFreiheit der öffentlichen Meinung und Kritik .Die Verbesserungen liegen zumeist auf demGebiete des Strafmaßes . Da hat der Gesetzgeber zunächstden Hausfriedensbruch herausgegriffen . ES warin der Tat recht peinlich für die Gerichte, daß das Straf¬gesetzbuch für das deutsche Reich in § 123 für einen Haus¬friedensbruch, der von einer mit Waffen versehenen Personoder von mehreren gemeinschaftlich begangen wird , keinegeringere Strafe kennt als Gefängnis von einer Woche.Dem Gesetzgeber mag bei dieser rigorosen Strafandrohungso etwas vorgeschwebt haben, wie das englische : „MeinHaus ist mein« Burg " ; nur schade, daß der wirkliche Wertund Sinn dieses Grundsatzes, der Schutz der Privatwoh¬nung vor Eingriffen der Behörden , in der deutschen Ge¬setzgebung durch die viel zu weit gehenden polizeilichen Be¬fugnisse doch aufgehoben ist . In Deutschland wird diestrenge Bestrafung des Hausfriedensbruchs , dieser scharfeSchutz des sonst so ungeschützten Privatraunies , zur Lächer¬lichkeit und dient zur Schikane. Wozu noch kommt , daßdie Rechtsprechung den Begriff der „Waffe"

so weit aus¬gedehnt hat , daß jeder Spazierstock darunter fällt . Un¬zählige haben daran glauben müssen und sind wegenHausfriedensbruch zu Gefängnis verurteilt worden , diekeine Ahnung von der Schwere der Strafandrohung hat¬ten. Für die herrschende Klasse war es besonders unan¬genehm , daß manches Hausbefitzerehepaar, das in dieWohnung seiner Mieter eindrang , mancher Student , dermit seinen Kommilitonen die Kneipe nicht sofort verlassenwollte, wenn es der Hausknecht verlangte , von Rechtswegen eingesperrt werden mußten. Es ist nur vernünftig ,daß der Entwurf auch diese verschärfte Form des Haus¬friedensbruchs mit Geldstrafe ahnden und die Verfolgungvon einem Strafantrag abhängig machen will . Ebensoverständig ist es, daß in den 88 136 , 137 und 283 bei Ver¬letzung amtlicher Siegel , Pfandbruch und Verschiebungvon
Vermögensstücken von einer Zwangsvollstreckung nunmehrstatt der ausschließlichen Freiheitsstrafe des bisherigenRechtes auch Geldstrafe zugelasscn werden soll.Weshalb will das Gesetz aber auf dieseni Wege nichtweitergehen? Ebenso unsinnig , wie es war , jede Siegel¬

verletzung mit Gefängnis zu bestrafen , wirkt es, daß in§ 114 des Strafgesetzbuches jeder mit Gefängnis bedrohtwird , der es unternimmt , eine Behörde zur Vornahme oderUnterlassung einer Amtshandlung zu nötigen . Genügtnach der Rechtsprechung doch die Drohung mit einer gesetz¬mäßigen Beschwerde im Jnstanzenzuge , um eine Verurtei¬lung aus 8 114 zu verwirken , und tritt doch die Strafesogar schon ein, wenn das , was der Angeklagte von demBeamten verlangt hatte , völlig berechtigt und die Weige¬rung des Beamten unbegründet war . Aerger noch ist derUebelstand , daß nach 8 120 des Strafgesetzbuches die Ge¬
fangenenbefreiung , auch wenn es sich nur umVersuch handelt , unbedingt mit Gefängnis bestraft werdenmuß. Was sieht alles die Praxis als versuchte Gefangenen¬befreiung an ! Schon etwas lebhafte Disputation über dieZulässigkeit einer Verhaftung kann so ausgelegt werden.Dieselbe Halbheit zeigt die Novelle zum Strafgesetz¬buch bei der Behandlung der Eigentumsvergehen .Anzuerkennen ist freilich, daß eine erhebliche Anzahl vonVerurteilungen gemildert werden wird durch die neueSchaffung eines besonderen 8 248a, der die Entwendungoder Unterschlagung geringwertiger Gegenstände aus Notnicht mehr als Diebstahl im strengen Sinne des Gesetzesbehandeln, sondern nur mit Geldstrafe bis zu 300 Mk. oderGefängnis bis zu sechs Monaten und auch dazu einenStrafantrag erfordern will . Namentlich soll in solchenFällen auch die Rückfälligkeit des 8 244 des Strafgesetz¬buches nicht eintreten , die auch bei der mildesten Sachlagedrei Monate Gefängnis beträgt und wenn der Diebstahldurch Einbruch oder in sonst erschwerter Weise verübt war ,mindestens ein Jahr Gefängnis . Aber diese Konzessionan die Entrüstung der öffentlichen Meinung bei den rigo¬rosen Verurteilungen auch wegen winzigster Diebstähle,die alle paar Tage durch die Zeitungen gemeldet werden,genügt keineswegs . Liegt wirklich eine Entwen¬dung aus Not vor, so darf die Anwendung des milderenStrafgesetzes nicht davon abhängig bleiben, ob der ent¬wendete Gegenstand vom Richter als „ geringwertig " an¬erkannt wird . Gerade wertvolle Gegenstände, eine Uhr,ein Brillantring reizen und verführen durch ihren Glanzarme , notleidende Menschen . Warum wird nicht über¬haupt der Notlage der Leichtsinn und die Unüberlegtheitgleichgestellt ? Warum wird nicht die Verführung durchleichtfertig gebotene Gelegenheit berücksichtigt ? Ebensounzulänglich ist die Ausdehnung des Begriffs des schonim bisherigen Gesetz nur als „Uebertretung " bestraften

Nahrungsmitteldiebstahls . Tie Novelle willden Nahrungs - und Genutzmrtteln andere Gegenstände deshauswirtschaftlichen Verbrauchs , namentlich also Feue¬rung ? - und Beleuchtungsmaterial , gleichstellen , auch dieUnterschlagung solcher Gegenstände. Wir vermissen hier¬bei aber die gleiche Milderung bei manchen Objekten, dieim Haushalte nicht sowohl verbraucht, als vielmehr ge¬braucht werden. Die Entwendung von Handwerkszeug,von häuslichen Gerätschaften, Druckschriften, Kleidungs¬stücken u . dgl. ist etwas ganz Alltägliches und wird viel¬fach kaum als Unrecht empfunden . Sie als Diebstahl zubestrafen, ist zu hart und kann im Rückfälle zu ganz un¬angemessenen Verurteilungen führen . Das bisherigeGesetz kennt eine Milderung nur zungunsten von Angehöri¬gen und ihnen gleichgestellten Personen , namentlich bei in
Hausgenossenschaft lebenden Dienstboten . Dies erschöpftnicht die Fälle , in denen solche Handlungen sehr enffchuld -bar sind . Auch besteht die Milderung lediglich darin , daßin solchen Fällen ein Strafantrag erforderlich ist . Ist die¬ser gestellt , so tritt die ganze Schwere des Gesetzes ein.Hier müßte Abhilfe geschaffen werden durch eine erheblicheAusdehnung der als Uebertretung zu behandelnden Ent -wendungen.

Neuerte Nachrichten.
Gbrung der jMärzgefallenen.

Berlin , 19. März . Der Friedhof der Märzgefallenenin Berlin war gestern, am 18. März , wieder das Ziel gro¬ßer Arbeitermasten . Schon um 7 Uhr früh waren eineAnzahl Deputationen erschienen , die im Aufträge der Ar¬beiter in den großen Fabriken prachtvolle Kränze mitroten Schleifen nebst Widmungen an den Gräbern der ge¬fallenen Freiheitskämpfer niederlegtcn . In den erstenVormittagsstunden war der Andrang sehr stark. Die Er-sthienenen konnten nur von der Landsberger Allee aus dieFriedhofspforte erreichen und zwar Schritt um Schritt

I vorrückend . Die Polizei hatte wieder alle Vorkehrungengetroffen, um den in Gefahr stehenden Staat zu retten .In der Landsberger Allee Nr . 6 hatte man in einer leer¬stehenden ersten Etage eine fliegende Wache eingerichtet,und von hier aus erfolgte die zeitweilige Verstärkung derauf dem Wege nach dem Friedhöfe postierten Polizeimann¬schaften . Die Tätigkeit der Beamten bestand lediglich darin ,für einen geregelten Verkehr nach und vom Friedhofe zusorgen. Am Eingang zur Ruhestätte waltete ein Polizei¬hauptmann seines Amtes als Zensor . Die Konfis¬kation erfolgte durch Abreißen der staatsgefährlichenTeile der Schleifen . Kränze hatten u . a. niedergelegt :der Parteivorstand , Redaktion des „Vorwärts ", Verbandder Wahlvereine von Groß -Berlin , SozialdemokratischeFrauen Berlins , Buchhandlung „Vorwärts "
, ferner dieverschiedenen Kategorien der im Handels - und Transport¬gewerbe der Metall - und Holzindustrie beschäftigten Ar-beiter und Arbeiterinnen , die technischen Angestellten dergroßen Buchdruckereien und anderer Berufe , die Pattentenaus dem Sanatorium Beelitz , die Partei - und Gewerk¬schaftsschüler . Auch einige freisinnige Bezirksvereine sowieHirsch -Dunckersche Gewerkschaften hatten Kränze mitschwarz-rot -goldener Schleife niedergelegt . Die Kränzeder anarchistischen Organisationen waren , wie gewöhnlich ,mit schwarzen Schleifen versehen.

Der Husstand der post - und Celegrapben -
beamten in Paris .

Paris , 18. März. Ministerpräsident Clemenceau cm-pfing gestern eine Abordnung von Pariser Deputierten,denen er bezüglich des Nusstandes erklärte , er sei der Ansicht, daßdie Beamten grundlos in den Ausstand getreten seien . Hinsicht¬lich der Verzögerung bei der Uebermittelung von Telegrammenbemerkte er, daß sich unter den in Mitleidenschaft gezogenenDepeschen eine befinde , auf die der Minister Pichon den größtenWert legt. Er nehme eine Interpellation für Freitag an . Fürdie ausständigen Beamten solle Ersatz geschaffen werden . Ersei in dieser Hinsicht nicht beunruhigt. Am Freitag werde dieRegierung die Kammer und das Land zu Richtern über die Lagemachen. Der Ministerpräsident sagte zum Schluß : Die Be¬amten wollen den Kampf . Wir nehmen ihn auf . Sicherlich wirddie Regierung das letzte Wort behalten.Die Telegraphenbeamten von Le Havre und Lille habensich verpflichtet , ihre Pariser Kollegen zu unterstützen . Die vonBrest und Lyon haben sich für den Ausstand erklärt .Infolge des Ausstandes herrscht große Verwirrung .An fünf Millionen Briefe liegen da, ohne be¬fördert zu werden . Die Bewegung dehnt sich nach allenSeiten Frankreichs aus . In den meisten großen Städten istjetzt auch der Generalausstand beschlossen worden .Die Militärtelegraphisten sind ihrer Aufgabe nicht gewachsen.Tausende von Depeschen werden mit der Eisenbahn über dieGrenze geschickt und von dort aus telegraphiert.London, 18. März. Seit gestern Mittag sind sämtliche 10London mit Paris verbindenden Kabel unterbrochen . Drah¬tungen werden als Briefe bis Calais befördert und dort tele¬graphiert .

Die Balbanftrtse .
Budapest, 19. März . Im Abgeordnetenhause wurdeMinisterpräsident Meckerte über die gegenwärtige Si¬tuation befragt . Er erwiderte , er könne nur sagen, daßder Monarch nicht an einen Krieg glaube.Wien, 19. März . Gestern haben die Kriegstransportedes 15. Armee-Korps und des Militärkommandos in Zarabegonnen. Ihre Zahl umfaßt 40 000 Mann , 150 Offi¬ziere und mehrere hundert Tonnen Material . Die Ein¬schiffung ist für heute festgesetzt.

Budapest, 18. März . Alle Blätter geben heute ihrerAnsicht dahin Ausdruck, daß die derzeitige politischeSpannung unerträglich zu werden beginne . Esmüsse Klarheit geschaffen werden . Auch der AbgeordneteSzemere betonte in seiner Interpellation an den Minister¬präsidenten , er möge seinen Einfluß dahin zur Geltungbringen , daß nicht immer eine passive , sondern aktivePolitik getrieben werde. Der jetzige Moment müsse benütztwerden, die politische Lage sei heute für Oesterreich-Ungarnvorteilhaft .
Der zum Oberkommandanten in

_ der Armee auser¬sehene General der Infanterie Freiherr A l b 0 r i istgestern in Temesvar eingetroffen . Hier sind alle Vorkeh¬rungen getroffen, im Falle der Notwendigkeit den gräm¬ten Betrieb der Staatsbahnen unter mili¬tärische Leitung zu stellen . (Frkf . Ztg .)Czernowicz, 18. März . Seit einigen Tagen zichen in¬folge der Kriegsfurcht die kleineren Einleger aus denBankinstituten ihre Gelder zurück . Der Andrang bei derBukowinarer Sparkasse ist so groß , daß die Wache ein-schreiten mußte.



Sette 2
Seite 2.

Freitag , den 19 . MSez 1909,

ßttitscht Politik.
Sprachrnkricg in Elsaß-Lothringen . Der reichslän-

dische Landesausschuß hat in seiner beendeten zweiten
Lesung des Etats auch einem Anträge Folge gegeben , der
von der Regierung die Einführung des französischen
Sprachunterrichts in der Volksschule des deutschen Sprach¬
gebietes verlangt . Die Negierung hatte den Antrag mit
größter Energie bekämpft. Nach ihrer Niederlage macht
sie nun die Allbeutschen diesseits und jenseits des Rheins
mobil und scheut sich sogar nicht , die eigenen Untergebenen
in den Kampf vorzuschicken. So hat ein Komitee — be¬
stehend aus zwei Colmarer Gemeindedirektoren und einem
Straßburger Universitätsprofesior — soeben einen flam¬
menden Aufruf erscheinen lassen , der alle „national " emp¬
findenden Deutschen zum Kampfe für die höchsten Güter
der Nation , für die Erhaltung der Muttersprache Hera» -»-

fordert . Natürlich ist das kompletter Unsinn. Kein Mensch
in Elsaß-Lothringen , die harmlosen Antragsteller am aller¬
wenigsten, denkt an eine Verdrängung der deutschen
Sprache , die die Muttersprache für den größten Teil des
elsaß- lothringischen Volkes war , ist und bleiben wird .
Lediglich aus Gründen wirtschaftlicher Natur und um den
Jnteresien des Handels entgegenzukommen, treten die
Landesausschuß -Abgeordneten für ihren Antrag ein ; Er¬
wägungen politischer Natur liegen ihnen vollständig fern.

So hat der langjährige Bürgermeister von Straßburg
und einstige Polizeiminister Elsaß- Lothringens — Dr .
Back — im Landesausschuß zur dritten Lesung deS Etats
einen Antrag eingebracht, der sich die Einführung des
französischen ' Sprachunterrichts vollständig zu eigen macht ,
der aber nur verlangt , daß die Gemeinderätc der einzelnen
Gemeinden ein Bedürfnis hierzu anerkennen müssen . Da
die sachlichen Ausgaben für die Volksschule den Gemein¬
den oblagen, ist gerade dieser Antrag außerordentlich ge¬
eignet , die praktischen Schwierigkeiten , die der Einführung
des französischen Sprachunterrichts hindernd im Wege
stehen , aus dem Woge zu räumen . Bon Dr . Back kann nie¬
mand behaupten , daß er die Interessen des Deutschtums
jemals vernachlässigte. Dadurch, daß gerade er diesen An-

trag einbrachte, hat er natürlich den alldeutschen Schreiern
das Konzept gründlich verdorben «nd deren Gerede ad
absurdum geführt .

Wegen Fahnenflucht verurteilte das Kriegsgericht in
Straßburg 3 Musketiere zu 1 Jahr 6 Monaten Ge¬
fängnis . Die Soldaten gaben als Ursache ihrer Fahnen¬
flucht an , sie seien so oft und schwer schikaniert worden.
Der Kompagniechef sagte über den einen Angeklagten aus ,
er sei Dissident und habe sich zu seinen Kameraden abfäl¬
lig über die Kirche geäußert . Er (der Kompagniechef)
habe dann den Soldaten zum Garnisonspfarrer geschickt ,
der aber nach „eindringlichen Bekohrungsversmhon" er¬
klärt habe , daß mit dem Soldaten nichts anzufangen sei.
Der Soldat sei deshalb besonders streng gehalten werden .

Die Kommission für das Gesetz zur Sicherung der Vau-
forderuugen hat die zweite Lesung beendet und den Bericht
sertiggestellt. Voraussichtlich wird sich

'das Plenum erst
nach Ostern mit der Materie zu beschäftigen haben. — Für
die Bauarbeiter hat die Kommission ein« kleine Verbesse¬
rung beschlossen. Es soll der rückständige Lohn bis zu zwei
Wochen auch bei Akkordarbeiten ein unbedingtes Vorrecht
vor allen übrigen Forderungen haben. Im übrigen ist die
Regierungsvorlage nicht wesentlich geändert worden.

Ausland.
Oesterreich.

Gegen den Krieg . In letzter Stunde hat die Aster-
reichische Sozialdemokratie nochmals ihre warnende
Stimme erhoben und zum Frieden gemahnt . Der Genosse
S e i tz benützte die Gelegenheit der Beratung über das
Rekrutenkontingent , um in glänzender Rede nicht bloß den
prinzipiellen Standpunkt der Sozialdemokratie zu dieser
Frag « darzulegen , sondern er charakterisierte die gesamte
politische Lage.

.ffiir wolle « leisen Krieg — battter ftab wir

wohl «rik einer Meinung — und haben «Be miteinander die

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

68 - — (Rachdr. verd.)

(Fortsetzung.)

Ich bitte mn die Gnade , Sie bis zum Wagen begleiten

zu dürfen , sagte Oswald , der alten Dame den Arm bietend.
Veras fites bien aimable , Monsieur , erwiderte sie, den

dargebotenen Arm annehmend . Sind Sie überzeugt , Herr
Stein , daß Sie nicht von Adel sind ?

Wie von meinem Dasein , gnädige Frau . Weshalb ?

Hm ; Sie haben in Ihrem ganzen Wesen etwas Cheva-

lereskes, das man heutzutage nur selten und nur bei un¬

fern jimgen Leuten aus den besten Familien sirrdet . Adolf
kann in dieser Hinsicht noch sehr viel lernen . Hörst du,
Adolf?

Ich höre stets ans das , was Sie sagen, liebe Tante ,
antwortete der junge Mann , der mit seiner Schtvestec
folgte, auch wenn ich, was Sie sagen, schon ein oder das
andere Mal von Nnen gehört haben sollte . Emilie , Kind,
wo hast du denn die Augen, du wärst um ein Haar unter
das Rad gekommen !

Die Damen waren eingfistiegen , Adolf von Dreesen gab
dem Kutscher auf dem Bocke noch eine Instruktion über den

einzufchlagenden Weg . Oswald stand an der geöffneten
Tür , die Tante hatte sich schon bequem in ihrer dunkeln
Ecke zurecht gesetzt, Emilie hatte sich etwas nach vorn ge¬
beugt . Das Licht von den Laternen auf dem Bocke und

vor der Haustür fiel auf ihr Gesicht . Ihre Blicke hingen
unverwandt an Oswald ; aber sie sah ihn wohl kaum, denn

ihre großen Augen war von Tränen verschleiert; sie wagte
nicht zu sprschen , aber ihr leise zuckender Mund war be¬
redt genuy . Ihr Bruder sprang in den Wagen und zog
die Tür hinter sich zu . Fort ! die Pferde zogen an . Eine
kleine Hand im weißen Handschuh winkte aus dem Fenster .
DaS war das letzte Liebeszeichen . Im nächsten Augenblick
stand ein anderer Wagen auf dem Platze.

OswaH kohrtx in das Haus zurück. Die Gesellschaft
war ichqn sehr Lusammengrschmolzen ; unter den Weinigen ,

Pflichl , biost Kriegsgefahr so weit «iS möglich ga vermeide«.

Nicht daß wir raten , den Frieden durch eine unwürdige Nach¬

giebigkeit oder eine «nwüvdige Duldung zu erzielen . ES gibt

gewiß in ganz Oesterreich keinen, der zurückweichen wollte,
wenn wirklich staatliche Jnteresien in Gefahr kommen, der

mutlos sich verkriechen und die Würde und die Jnteresien
dieses Staates au-fopfern tvollte, weil er nicht den Mut hat,
an einen Krieg zu denken . Es gibt niemanden bei unS, der

den Frieden um jeden Preis retten wollte. Aber wir haben
die Pflicht , jene Relle zu übernehmen, dir immer dem Ster¬
ken gegenüber dem Sckiwachen gebührt . (Lebhafte Zustimm¬

ung bei den Sozialdemokraten . ) Wir haben di« moralische

Pflicht , als der Starke jene Ruhe und Besonneuheit zu be¬

weisen, die unser allein würdig ist, und die unS erstarken

läßt . (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .) Wir

haben die Pflicht, wohlweislich zu unterscheiden Zwischen
jenen Provokateuren , die in den Straßen Belgrads herum¬

schreien , und der eigentlichen arbeitenden Bevölkerung Ser¬

biens , den bäuerlichen Schichten dieses Landes» die vielfach
dieselben Jnteresien haben wie wir , vielfach proletarische
Existenzen sind und mit uns dasselbe wollen : Ruhe im In¬
nern , den Frieden nach außen ."

In seinen weiteren Ausführungen unterzog her sozial¬
demokratische Redner jene unheilvolle österreichische Poli¬
tik , durch die die Serben geradezu eingekreist wurden ,
einer gründlichen Kritik . Um jedes Stück Schlachtvieh,
um jede Zwetschge , die Über die Grenze kommen sollte, sei
gefeilscht worden.

Nach Seitz kam noch der Genosse Sveceny zum Wort ,
der für die Partei in ebenso entschiedener Weise das Kon¬

tingent ablehnte, weil die Sozialdemokratie aus prinzi¬
piellen Gründen Gegner des gegenwärtigen Militär -

systems sei und für die Errichtung internationaler
Schiedsgerichte eintrete . — Die Reden der sozial¬
demokratischenAbgeordneten waren sehr wirkungsvoll und
werden auch nach außen hin ihren Eindruck nicht verfehlen.
Den Christlichsozialen waren sie sehr unangenehm , was
dies« durch Zwischenrufe, Unterbrechungen aller Art zu er¬
kennen gaben.

fNglaafc.
Das Frauenwahlrecht vor dem Unterhause . Heute

kommt im Unterhause die von GeoffreyHoward mit

Unterstützung einer Anzahl Liberaler und Arbeiterabge¬
ordneter eingebrachte „Volksvertretungs - Bill "

in zweiter Lesung zur Verhandlung . Nach diesem Ent -

nmrf soll das Wahlrecht allen erwachsenen Männern und

Frauen gegeben werden mit der einzigen Einschränkung
einer dreimonatigen Seßhaftigkeit vor dem 15 . Juli eines

jeden Jahres .
Mit diesem Gesetz wäre so ziemlich die äußerste Grenze

der Demokratisierung des Wahlrechts erreicht, denn —

nicht bloß : ein Mann eine Stimme , sondern auch : eine

Frau eine Stimme , ohne Rücksicht auf Vermögen, Stel¬
lung , Bildung rc. . gleichgiltig, ob verheiratet oder nicht .
Es bleibt allerdings die Einschränkung bezüglich der Seß¬
haftigkeit . Die in der Arbeiterbewegung tätigen Frauen ,
wie die Genossinnen Glasier , Bonbfield , Macarthur und
andere haben in einem Schreiben an den Abgeordneten
Howard und die anderen Träger der Bill ihr volles Ein¬
verständnis mit derselben zum Ausdruck gebracht . Anders
die bürgerlichen Frauenrechtlerinnen . Diese erklären sich
bekanntlich für die Vorschläge Stangers . Danach soll
nur das gegenwärtig und in der Zukunft für die Männer
bestehende Wahlrecht entsprechende Anwendung auf die

Frauen finden . Es würde das zu den 7Yz Millionen Män¬
nern . die jetzt in England das Wahlrecht besitzen, nur wei¬
tere IVfe—2 Millionen Frauen fügen. Die Mehrzahl der
Arbeiterinnen bliebe ausgeschlossen . Die Befürworter
dieser Bill behaupten , daß so alle Klassen und Schichten der
Bevölkerung, in besonders hoher Zahl auch die Arbeiter¬
innen — vertreten seien , ohne daß man den Wahlkkörper
so umfangreich gestalte, wie bei jenem . Ferner wird gegen
Howards Entwurf noch ins Feld geführt (auch von vielen

Freunden ) , daß , wenn er auch daS Unterhaus passieren
würde, er im Haufe der Lords zu Fall gebracht werden
würde.

die noch da waren , und , in Mäntel und Shawls gehüllt,
auf ihre Equipagen warteten , war niemand von denen,
.welche Oswald im Laufe des Tages näher kennen gelernt
hatte . Herr von Langen war der erste gewesen , der auf¬

gebrochen war , nachdem er seinen neuen Freund auf das

dringendste wiederholt zu einem Besuche aufgefordert
hatte . Oswald hatte sich draußen erkundigt , ob der Wagen
von Grenwitz wieder da sei , aber eine verneinende Antwort
erhalten . Je mehr die Gesellschaft sich lichtete , desto un¬

angenehmer wurde ihm dies ganz unbegreifliche Ausblei¬
ben . Er sah schon im Geiste, wie er der letzte von allen

sein würde , und hatte schon beschlossen, lieber vorher zu
Fuß aufzubrechen, als schließlich auf die Gastfreundschaft
des Herrn von Barnewitz angewiesen zu sein . Da kam
der Baron Oldenburg aus dem Nebenzimmer und schien
jemand mit den Augen zu suchen. Sobald er Oswald be¬
merkte, lenkte er seine Schritte auf diesen zu.

Wie ist es, Herr Doktor , sagte er, ich dächte, es wäre

Zeit , nun abzufahren .
Ich wäre schon auf und davon, antwortete Ossirald, nur

fehlt es mir vorläufig noch an Roß und Wagen ; ich ver¬
mute . daß des Barons Kutscher und Pferde , die mich ab¬

holen sollen , unterwegs eingeschlafen sind .
Ich mache mir ein besonderes Vergnügen daraus ,

Ihnen einen Platz in meinem Wagen anzubieten , sagte
der Baron . Der kleine Umweg, den ich machen muß, um
Sie vor dem Tore in Grenwitz abzusetzen , wird mir durch
das Vergnügen Ihrer Gesellschaft doppelt und dreifach
entschädigt.

Ich nehme Ihr freundliches Anerbieten mit Dank an .
8b bien , partons !
Auf dem Flure trafen sie Herrn von Barnewitz, der

augenscheinlich seinen Pflichten als Wirt nur noch mit
der größten Mühe nachkam . Seine Augen wc r̂en blut¬
unterlaufen , seine Stimme war auf eine unangenehme
Weise rauh und heiser. Er schwatzte allerlei tolles Zeug
durcheinander, während er den einzelnen Gästen , die er bis
an den Wagen begleitete, eine höfliche Phrase mit auf den

Weg zu geben bemüht war . Wollen schon fort — na . blei-

Badische Politik.
Verdächtigung um jeden Preis

ist die Parole des „Bad . Beobachter" gegen den Genossen
Kolb . So schreibt das Btalt dieser Tage von einem in

unserm Blatte grassierenden T r e m e l - K o l le r . Mit ,
dem gröbsten Geschütz sei gegen die Schlechtigkeit des
Ultramontanismus , seine Staats - und Gemeingefährlich-

keit aufgefahren worden . Der „Beobachter" nimmt im

Anschluß an diese Bemerkungen von einer Rede unseres
Genossen E i s n e r in einer Nürnberger jungliberalen
Versammlung Notiz . Genoste Eisner hat bei dieser Ge¬

legenheit die jungliberalen Schreier aus ihre Inkonsequenz
festgenagelt. Dann schreibt der „Bad . Beobachter" :

Was sagt der Führer der badischen „ Antiklerikalen "
, Herr

Kolb , zu den Ae-utzerungen seines Parteigenossen Eisner ,
der anscheinend trotz aller Gegnerschaft zur katholischen Kirche
den Sinn für Gerechtigkeit auch in der Beurteilung des Geg¬
ners noch nicht verloren hat ? Wahrscheinlich » i ch t sl Denn

das ist das e i n f a ch st c .
Die Antwort soll dem Oberwaldmichel hiermit gegeben

sein . Was er über den Tremel -Koller unseres Blattes
schreibt , ist von A bis Z Schwindel .

Diese Behauptung zeigt , mit welcher Gewissen¬
losigkeit die Zentrums -presse lügt , wenn es sich darum

handelt , einen unliebsamen politischen Gegner zu verdäch¬
tigen und die Zentrumswähler gegen ihn scharf zu machen.
D e n n d a r a u f a 1 l e i n ist die Kolbhetze des „Badischen
Beobachter" , wie er sie jetzt schon seit Monaten betreibt ,
angelegt . Kolb soll bei den Landtagswahlen fallen, koste
es was es wolle. Daher fast jeden Tag ein Hetzartikel.
Vorgestern mußte der „Bad . Beobachter" eine unange¬
nehme, auf Leichtfertigkeit beruhende Behauptung ge¬
gen Kolb richtig stellen . Dafür aber wird am andern Tag
ein neuer Schwindel aufgetragen . Was haben wir zum
Fall Tremel geschrieben ? Erstmals nahmen wir in un¬

serer Mittwochsausgabe zu dem Fall Tremel Stellung .
Wir brachten den Artikel eines katholischen Geistlichen in

der Moderinstenzeitschrist : „Das neue Jahrhundert "
, in

welchem der Fall Tremel behandelt wird , zum Abdruck und

schrieben dazu :
„Man kann die Entrüstung dieses Geistlichen und seinen

Zorn über bi« Kkasienmoxal der Kirchenaberen begreifen , aber

nützen werden solche Proteste nichts. Wer gegen die G « i -

stesknechtschaf t , wie sie in der katholischen Kirche prak¬

tiziert wird , den 5tampf führen will, muh den Mut der Konse¬

quenz haben und aus der katholischen Kirchengemeinschaft
austreten . Die Exkommunikation Tremels ist kein Aus¬

wuchs, sondern das notwendige Ereignis der katholisch -kleri¬

kalen Anffaffung . Jede Kirchengemeinschaft hat das Recht ,

di« Mitglieder , die gegen die Grundsätze der Kirche verstoßen,

anszuschlretzen , zumal wenn es sich um Beamte der

Kirche handelt .
"

Der „Bad . Beobachter" wird daraus ersehen, daß Kolb

genau denselben Standpunkt in der Sache vertritt , wie
Eisner . Wir haben in solchen Dingen feste Grund¬

sätze und machen es nicht wie das Zentrum , welches
beim „Fall Schaufele" eine elende heuchlerische
Komödie spielte . Hoffentlich ist der „Bad . Beob ."

mit dieser Antwort zufrieden.
Die Jungliberale » «nd die Lehrer .

Außer den bereits vorliegenden Anträgen für die kom¬
menden Samstag und Sonntag in Karlsruhe stattsindenide
Landesversammlung der Jungliberalen hat der hiesige
jungliberale Verein folgende Resolution eingcbracht:

„Ausgehend von der Ueberzeugung , daß die Gleichstellung
der Lehrer mit den Beamten nicht nur einem Gebote der

Gerechtigkeit entspricht, sondern vor allem im Interesse
der allgemeinen Volksbildung liegt , stellt der jungliderale
Vertretertag erneut die Forderung auf , daß die national -

lröerale Fraktion im nächsten Landtage mit allem Nach¬
druck die Einreihung der Lehrer in den Beamtengehalts -

tarif verlange .
"

Wenns nur mit den Resolutionen auch schon getan
wäre . Wie wenig Verlaß aber auf die Nationalliberalen
in solchen Fragen ist , hat der letzte Landtag bewiesen .

ben Sie gut nach Hause — Johann ! Deinen Wagen für
Frau von Poggendorf — gnädige Frau müssen noch einen
Augenblick anspannen lassen . Empfehle mich Ihrem Herrn
Gemahl ! Ah ! Poggendorf , alter Junge , hatte dich gar
nicht gesehen , daß deine Frau in Teufels Namen allein
fahren , wollen Glas Champagner — Oldenburg , Doktor,
auch schon fort ? — Unsinn ! freu mich Ihre Bekanntschaft
zu machen — schießen wie der Teufel — ist recht, daß Sie
den Cloten blamiert haben — ist ganz recht ; bist ein
famoser Kerl , Doktor, (zärtliche Umarmung ) , bist mein

Herzensfreund (Schluchzen ) , mein bester Freund , (neue
Umarmung ) , hättest ihn totschießen sollen, den Hallunken.

Komm, Barnewttz, ich habe dir etwas mitzuteilen ,
sagte der Baron , Herrn von Barnewitz ziemlich derb auf
die Schulter schlagend und ihn ein paar Schrftte von dem
Wagen fortfllhrend . Entschuldigen Sie auf eine Minute ,
Herr Doktor ; Karl ! Platz machen , daß die andern Wagen
Vorfahren können.

Die beiden gingen eine Weile im Gespräch auf und ab ,
bald in dem Dunkel des Hofes fast versäiwindend, bald
in den lichten Kreis , der das Haus umgab , tretend . Os¬
wald konnte sich wohl denken , wovon zwischen den beiden
die Rede war . Ein paar Mal erhob Herr von Barnewitz
seine Stimme , aber er senkte sie auch alsbald wieder vor
einem St ! oder bist du nicht gescheidt? Oldenburgs , wie
eine wilde Bestie in der Menagerie aufbrüllt und sofort
schweigt,

' wenn der Blick oder die Peitsche des Herrn sie
trifft . Dieser Mann übte eine magische Gewalt über die
andern aus , sagte Oswald bei sich , während er die lange
Gestalt des Barons neben dem um einen Kopf kleineren
Barnewitz, wie das personifizierte Gewissen neben einem
armen Sünder hin - und herschreiten sah — ich selbst ver¬
spüre schon seine Einwirkung . Es ist ein Dämon in dem
Manne , ein Dämon , den man entweder lieben oder hassen,
oder vielmehr lieben und hassen muß , denn ich möchte die¬

sen Menschen gern hassen und kann es nicht . Und was
hat er dir denn auch schließlich getan ? Wenn er Melitta
noch immer liebt , wie ich glaube, so bin ich für ihn ein

schlimmerer Feind , als er für mich. Wer warum hat mir
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Vom badtschcn Bolksschul -Vlend .

Von den kürzlich aus dem Seminiar 2 in Karlsruhevorzeitig entlassenen 75 Schulamtskandidaten ftni -sofort bereits 50 Prozent angestellt worden . DaS Schul¬gesetz von 1868 ist heute n«ch in vielen Orten nicht durch¬geführt . ES sind gezen W <8e« ei»tz«» , wo ei, Lehrer nochhundert und mehr Schüler zu unterrichten hat . Das neuetÄesetz schreibt 70 Schüler vor.Ein schlechteres Zeugnis kann man der badischen Re¬gierung kaum noch ausstellen , als es durch die vorstehendgeschilderte Tatsache geschieht . Zurzeit werden vom großh.Oberschulrat wegen Aufstellung des Staatsvoranschlagseilige Erhebungen gemacht , die auch anzugeben hcchen , wieviele Schüler bis 1912 etwa in die Volksschule a u f g e -no m m e n werden . Es handelt sich um die höchst notwen¬dige Anstellung weiterer Lehrkräfte , um dem neuenGesetz einigerm aßen nachzukommen .
Ter 2 Pfennig -Tarif

soll nicht rentieren . Einen Beweis für diese Behauptunghat man aber yoch nicht erbracht. Wäre die Behauptungzutreffend , so natürlich nicht nur für die 3b - Klasse , son¬dern auch für die 4 . Klasse . Da aber nachweislich die ersteund 2. Klasse die Selbstkosten nicht einbringen , sowäre der ganze Personenverkehr unrentabel . Daßdas nicht wahr ist, liegt auf der Hand . Tie Selbstkostenlassen sich , da auf ein und derselben Linie auch die Güter
befördert werden und die Eisenbahn unter eine rVerwaltung steht, für den Personenverkehr gar nicht , auchnicht einmal annähernd berechnen . Mit dem Gefchrei , der2 Pfennig -Tarif rentiere nicht , soll nur Stimmung für dieEinführung der 4. Wagenklasse und zwar der „praktischen ,derben preußischen " Vierten mit ihren Steh Plätzengemacht werden.

Es ist unerhört, - daß es gerade Kommerzienrätesind , die niemals vierte Klasse fahren , die sie verlangen .Hoffentlich gibt das badische Volk bei den Wahlen auf dieseHerausforderung die entsprechende Antwort .
Die Einnahmen der badischen Bahnen

waren im Monat Februar beim Personenverkehr besserals im Vorjahre . Die geschätzte Einnahme aus dem Per¬sonenverkehr war im Februar 1909 um 58 160 Mk. und inden Monaten Januar und Februar 1909 um 175 830 Mk.höher als in den entsprechenden Zeiträumen des Jahres1908. Die geschätzte Einnahme aus dem Güterverkehr warim Februar 1909 um 354 360 Mk. und in den MonatenJanuar und Februar 1909 um 211740 Mk. geringer alsin den entsprechenden Zeiträumen des Jahres 1908 . Da¬bei ist aber zu berücksichtigen , daß der Februar 1908 gegen¬über dem Februar 1907 mit der sehr hohen Mehreinnahmevon 743 270 Mk. abgeschlossen hat .
Außerdem darf nicht übersehen werden , daß das Jahr1908 ein Schaltjahr war , daß der Februar also 29 Tagehatte . Dies kommt einer Mehreinncchme von 3y2 Prozentgleich. Zieht man diesen Betrag an der Einnahme de§Februar 1908 ab , so schließt der Februar 1909 im Per¬sonenverkehr um rund 106 600 Mk . günstiger , im Güter¬verkehr um rund 190 000 Mk. ungünstiger und insgesamtnur um rund 84 300 Mk. ungünstiger ab als der Februar1908.

Eine direkte Eisenbahnverbindung Basel —Stuttgart .Zell i. SB., 14. März . Zur Besprechung dieses Bahnprojekteswar von den Gemeindevertretungen der Wiesentäler Städte
Lörrach, Schopfheim, Zell, Schönau , Todtnau usw . eine öffent¬liche Versammlung in das Gasthaus zum „Löwen" einberufenworden, welche sich eines außerordentlich starken Besuches ausallen interessierten Gegenden des Wiesentals zu erfreuen hatte .ES waren 21 Dorfgemeinden und 6 Städte vertreten ; aucheinige Landtagsabgeordnete , so derjenige von Lörrach-Stadt ,Gen . Rösch , halten sich eingefunden , während andere wegenihres Fernbleibens sich entschuldigten und schriftlich dem neuenProjekte ihre Sympathie bekundeten.

Bürgermeister Dr . gelmeier - Lörrach '
begründeterin Projekt , wonach vor allem die Privatbahn Zell—Todtnau in

Staatsbesitz übernommen werden und dann die Bahnlinie durchden Feldberg nach Villingen—Donaueschingen fortgeführt wer¬den soll, um eine beffere Verbindung mit Stuttgart und derLinie Donaueschingen—Freiburg zu bewerkstelligen . Nach der
Berechnung des Direktors Steinle - Schopfheim kommt dieAusführung des Projektes auf 12 Millionen Mark , der Tunneldurch den Feldberg allein auf 9 Millionen Mark zu stehen. —

Melitta nicht gesagt, wie ihr Verhältnis mit dem langenGespenst dort war und ist ? ich hätte sie heute nicht ge¬kränkt. Anne Melitte , wie sie mich ansah — und waswürde sie sagen, wenn sie die Szene in der Fensternischegesehen hätte ? — Das süße, herzige Mädchen ! — undauch ihre Augen waren voll Tränen , als sie im Wagen saßund mich so unverwandt anblickte . O ! wer könnte sograusam sein , die Liebe dieses holden Geschöpfes zurück-zuweisen? Und dennoch :
All ' dies Neigen von Herzen zu Herzen —
Ach , wie so eigen schaffet es Schmerzen.

Heiliger Goethe, bitt für mich ! Du hast ja auch dieLilie nicht verschmäht, weil die Rose so schön ist, und des¬halb umgiebt nun ein Kranz von Rosen und Lilien deinambrosisches Haupt . Du hättest die kleine Emilie an deingroßes Herz genornmen und hättest ihr sanft die üppigenHaare aus der Stirn gestreichelt und hättest sie zärtlichauf die zärtlichen Augen geküßt. O , ihr ewigen Sterne ,wie reizend das Kind in dem Augenblick war ! Denn allesin allem ist es doch nur ein Kind , und morgen wird sie inihrem Dcmnenbettchen erwachen und glauben , daß sie dieSzene in dem Erker geträumt hat .
So suchte Oswald sein Gewissen zu beschwichtigen —für den Augenblick gelang es ihm auch.
Darf ich jetzt bitten einzusteigen, Herr Doktor ? riefder Baron , der mit Herrn von Barnewitz herantrat . Esbleibt also dabei, Barnewitz?
Verlaß dich darauf ! sagte dieser, dem die Unterredungmit seinem Mentor rmd die kühle Nachtluft sehr wohlgetan zu haben schienen. Verlaß dich d'rauf . Ich gebedir mein Ehrenwort , daß ich —
St ! sitzen Sie bequem, Herr Doktor ? Adieu, Barne -

ivitz ! fort , Karl !
(Fortsetzung folgt.) ,

Freitag , den 19 . März ' 1909.
I Bürgermeister Keller - Todtnau bittet , das Projekt nach
| Kräften zu unterstützen. Zur Förderung der Ausführung des'

Projektes wurde ein engerer und erweiterter Ausschuß , bestehendaus Vertretern aller Gemeinden des Wiesentals , gewählt.
Nach Vornahme dieser Wahl richtete Landtagkabg . Rösch

noch einige sehr beifällig aufgenommene Worte an die Ver¬
sammlung , in welchen er die hohe Bedeutung des Projektes in
volkswirtschaftlicher und verkehrspolitischer Beziehung aner¬
kennt und nebenbei bemerkt, daß nun die mehr lokale Inter¬
essen fördernden Projekte in den Hintergrund treten müßten ,wenn für das vorliegende Projekt ein Erfolg erwartet werden
soll. Er gibt dann noch die Erklärung ab, daß er , falls er
wieder in den Landtag gewählt werden sollte , für das Projektmit aller Kraft eintreten werde. Zum Schlüsse fand nachstehende
Resolution einstimmig Annahme :

„ Eine von 26 Gemeinden des Wiesentals besuchte Ver¬
sammlung spricht sich dahin aus , daß die Schaffung einer
durchgehenden Eisenbahnlinie von Basel nach Titisee zum
Anschluß an das Bahnnetz Freiburg —Donaueschingen, sowohlaus lokalen Verkehrsgründen , als auch im Interesse des badi¬
schen Oberlandes gelegen ist und beauftragt den von ihr ge¬wählten Ausschuß, den Plan nachdrücklich zu verfolgen.

veuvcber Reichstag.
Berlin , 18. März.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um J43 Uhr.Am Bundcsratstisch Kriegsminister v. Einem .
Der Platz des Abg . Bebel ist aus Anlaß seines 46jähr.

Parlamentsjubiläums mit einem Rosenstrauß geschmückt.
Abg . Liebcrmann v. Sonnenberg ( wirtsch . Der .) : Unsere

Sparsamkeitspolitik habe sich nur auf Etatsteile erstreckt , die ein
Laie beurteilen kann. Von Fragen der innern Organisation
sollten wir uns fernhalten . Die zweijährige Dienstzeit für die
Kavallerie ist durchzuführen . Die Kavallerie habe wohl im
offenen Kampfe wenig Bedeutung . Doch müffe die Attacke fürden Aufklärungsdienst geübt werden . Ter Drill , richtig ver¬
standen, ist die Grundlage unserer Erfolge und ein unerläßlichesMittel zur Förderung der Manneszucht und des Gehorsams .Die Geheimhaltung der Oualifikationsakten halten wir für rich¬
tig. Der Luxus in Offizierskreisen geht immer mehr zurück.Einen Unterschied zwischen adeligen und nichtadcligen Offizierenwollen auch wir nicht . Wir danken aufrichtig für das Entgegen¬kommen unserer Resolution gegenüber, die beffere Zahnpflegein der Armee verlangt .

Abg . Brandys (Pole ) : Die Hurrastimmung , die bei dem
Militäretat zu herrschen pflegt , machen wir nicht mit . Redner
führt Klage, daß katholische Soldaten fast ausschließlich in prote¬
stantische Garnisonen geführt werden und umgekehrt.

Abg. Schräder ( frs. Vgg .) : Die Finanznot erfordert durch¬
greifende Veränderungen im Etat . Die Stellung Deutschlands
ist heute weniger isoliert als früher . Ist da die Beibehaltungeiner solch koloffalen Land- und Seemacht noch nötig ? Wirwollen nicht unter dem Schatten des Querbaums unser Daseinfristen. Redner kritisiert eingehend das ehrengerichtliche Ver¬
fahren .

Abg . Storz ( südd . Volksp . ) beglückwünscht den Abg . Bebel
zu seiner 46jährigen parlamentarischen Tätigkeit und fährt fort :Wir sind von der Schlagfertigkeit unseres Heeres und der Tüch¬tigkeit unserer Offiziere überzeugt . Aber nicht immer sind im
Kriege die Offiziere die tüchtigsten, die sich im Frieden aus¬
zeichnen . Die Schaffung von Feldwebel-Leutnants würde dem
Heere zum größten Vorteil gereichen. Die Sinekuren , die
mehrere Kommandanten stellen , sollten beseitigt werden.

Kriegsminister v . Einem : Herr Schräder hat die gegen¬wärtige Lage als recht günstig angesehen. Aus dem Osten kämekein Krieg, der Westen hätte keine Lust dazu . Da könnte auchd" Sturm aus dem Südosten nichts schaden . Wenn wir in dieserLage sind , so liegt es daran , daß das deutsche Reich , gestützt aufdie starke deutsche Armee, sich auf die Seite seines Verbündeten
gestellt hat . In diesem Moment haben wir der Stärke unseresHeeres den Frieden zu verdanken. Wenn die Verhältnisse sichweiter so entwickeln , daß es wirklich zu einem besseren Ver¬hältnis zu England und einer enteute corckialo vielleicht sogarmit Frankreich kommen sollte , kann man vielleicht an Vermin¬
derung des Heeres und Abrüstung denken. Aber ich muß für die
Schlagfertigkeit des Heeres sorgen. DaS Heer muß vom Ver¬trauen des Volkes getragen werden. Dieses Vertrauen zuuntergraben , ist das eifrigste Bestreben der Sozialdemokratie .Den katholischen Mannschaften würden keinerlei Schwierigkeitenin der Pflege der Religiosität in den Weg gelegt. Wir handelnso , wie eS im Interesse der Armee liegt . ( Beifall rechts.)

Württembergischer Bundesratsbevollmächtigter Oberst vonTorrer stellt einige vom Abg . Storz aufgestellte Behauptungenüber Vergebung von Malerarbeiten in württcmbergischen Ka¬sernen richtig.
Abg . Erzbergrr (Zentr .) : Die Etatsabstriche beim Militär¬etat sind von 9% auf y2 Million zusammengeschrumpft. Dabeihat der Reichskanzler grade beim Militäretat Ersparniffe inAussicht gestellt . An der Verpflegung unserer Soldaten sollnicht gespart werden. Interessant waren die gestrigen Aus¬führungen des Kriegsministers über das Militärkabinett . Fürverabschiedete Offiziere mutz eine bessere Zivilversorgung ge¬schaffen werden. Ich hoffe, daß die Worte des 5iriegsministersüber bürgerliche und adelige Offiziere ihre Wirkung auf die

Regimentskommandeure nicht verfehlen werden. Die Geheim¬führung der Qualifikationsakten halten wir nicht für richtig.Zu begrüßen sei es, doß die Militärverwaltung jetzt wirtschaft¬licher geworden sei . Die Kriegervereine sollten nicht drangsaliertwerden, wenn sie zum Zentrum hielten . Bei Musterungen sollteauf die katholischen Feiertage Rücksicht genommen werden.Staatsminister v. Einem erklärt gegenüber dem Vorredner ,daß Offiziere , die nachweislich Ehebruch getrieben hätten , in derArmee nickst geduldet würden .
Auf Antrag Bebels (Soz . ) wirb dann um % 8 Uhr die Be¬ratung auf morgen Nachmittag 2 Uhr vertagt .

Kommunalpolitik.
Tenschnenrenth, 18. Märq . Am Sonntag , 21. d . M . , findetim Gasthaus zur .ckkrone"

, nachmittags 4 Uhr, eine öffentliche
Wählerversammlung statt . Ein Referent ist bestimmtzur Stelle . Bekanntlich liegen gegenwärtig die Wähler¬listen zur BürgerauSschuhwahl auf dem Rathaus « auf ; eine
Abschrift hiervon liegt auch im Gasthaus zur „Krone" auf .Bürger aus Deutschneureuth , ihr wißt , waS für traurige Ver¬hältnisse in unserm Orte herrschen, .hauptsächlich in der innern
Gemeindeverwaltung . Erscheint in Massen in dieser Versamm -
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lung . Mann für Äöann, dann wird der Erfolg auch nicht aus -bleiben.

Berghausen, 17 . März . Die Bürgerausschutz¬wahlen . Die Wahlbeteiligung war diesmal eine sehr starke .Doch mußten von seiten der Arbeiterschaft noch mehr Stimmen
für die Opposition abgegeben werden . Alles in allem dürfenwir mit dem Resultat sehr zufrieden sein. Die Opposition hatin allen drei Klassen zusammen 16 Mandate für sich erobert.Die bürgerliche Partei hat , wie bei der ersten kassierten Wahl,so auch bei der zweiten Wahl ein Flugblatt herausgegeben , dasden schärfsten Protest herausforderte . Die Abstimmung hat be-
wiesen , daß sich dies kein Wähler gefallen läßt . Mit welchenMitteln die bürgerliche Partei krebsen ging, zeigt der Wahl¬aufruf , den sie an ihre Anhänger ergehen ließ ; u . a . bezeichreteman uns als fanatische Gegner und erklärte weiter , wir wollten
unseren Wählern Sand in die Augen streuen . Hier erklärenwir, daß diese Leute fanatische Gegner sind und daß sie daraufaus tvaren , ihren Anhängern Sand in die Augen zu streuen.Die bürgerliche Partei hat es fertig gebracht, einen Wähler der2 . Klasse den Wählern der 3. Klasse als Kandidat zu präsen¬tieren , nachdem er bei der ersten Wahl schon den Durchfall be¬kam. Am Samstag wurde er in der 1 . Klasse als Kandidataufgestellt, er leidet aber noch an dem Durchfall bis zur jetzi¬gen Stunde . Einen Trost in größter Not hat er doch ; denner hat noch Kameraden , die als Ausschußmitglieder nicht einmalGelegenheit hatten , eine Sitzung zu besuchen , denn sie warennur auf 44 Tage gewählt.

Also , wie gesagt, die Bürgerlichen versuchten alles , um unsaus dem Sattel zu heben, jedoch vergebens . Die hiesige Ar¬beiterschaft wird dafür Sorge tragen , daß das frühere Systemnicht wieder eingeführt werden kann.
Sinsheim , 17. März . Bei der vor einigen Tagen hier statt¬gefundenen Versammlung haben die Ratschveiber des Bezirks-Vereins Sinsheim anläßlich der durch großh . Ministerium vor¬genommenen Gebührenkürzung einstimmig folgende Resolutiongefaßt : „Die Ratschreiber des Bezirksvereins Sinsheim be¬dauern die vom großh . Justizministerium mit Verordnung vom16. Dezember v. Js . getroffene Maßnahme , welche den ohnehinbis jetzt sehr schlecht bezahlten Ratschrcibern eigen Teil ihrerGebührenbezüge kürzt, die sie in ihrer Eigenart als Grundbuch¬hilfsbeamter beziehen. Dieselben sprechen , nachdem bei allenBeamten des Landes eine Erhöhung des Gehaltes eintraf , diebestimmte Evwartung aus , daß die Gcbührenbezüge mindestensauf die bisher bestandenen Sätze wieder erhöht werden , daßüberhaupt dem Ratschveiberftand für feine vielen dem Staatezu leistenden Arbeiten eine bessere und gerechtere Bezahlungzuteil werde."

Donaueschingen, 17 . März . In der Gemeinde U n a d i n °gen fand gestern die dritte Bürgermeisterwahl statt , nachdemdie ersten beiden Wahltermine resultatlos verlaufen waren .Es machten von 150 Wahlberechtigten 142 von ihrem Stimm¬
rechte Gebrauch. Von den abgegebenen Stimmen fielen 72 aufHerrn Emil Marx , 70 auf Herrn Michael Moser . Erstercrist somit gewählt.

Semlkrcbaiilielm .
Achtung , Herren - und Damenschneider ! Ta sich unsereKollegen in B . - B a d e n gegenwärtig in einer Lohnbewegungbefinden und die Unterhandlungen mit dem Arbeitgeberverbandzu keinem annehmbaren Resultat führten , auch kein Entgegen¬kommen von denselben zu erwarten ist , ist es Ehrenpflicht einesjeden Kollegen , B . -Baden solange zu meiden, bis wir an dieserStelle den Abschluß eines günstigeren Resultats melden können.

Im Auftrag der Tarifkommission :Albert Rötter , Stefanienstraße 33III , B . -Baden.

Achtung , Holzarbeiter ! Das Unternehmertum hält den Zeit¬punkt für günstig, den Arbeitern einen „Normaltarif " aufzu¬zwingen, der eine ganze Reihe schwerer Verschlechter¬ungen gegenüber den jetzigen Lohn- und Arbeitsverhältniffenaufweist. Die Arbeitszeit soll verlängert , >der Lohn verkürzt wer¬den . In Stuttgart zum Beispiel ist die 0 st ü n d i g e A r b e i t s-
z e i t eingeführt ; vertragsgemäß soll sie demnächst auf 53 Stun¬den herabgesetzt werden. Der „ Normaltarif " will die Ofhstün -dige Arbeitszeit festlcgen. Bisher haben die Holzarbeiterdas Recht , während der Arbeit etwas Speise und Trank zu sichzu nehmen. Das soll in Zukunft nicht mehr sein. Zum Ersatzfür die verlängerte Arbeitszeit bietet man den Holzarbeiterneinen geringeren Lohn . In Stuttgart betrögt der Min -de st lohn für Arbeiter von 20 Jahren an 45 Pf . die Stunde .Der „Normaltarif " sicht eine bedeutende Lohnkürzung vor. DieHerren , die den „ Normaltarif "

auSgeheckt haben , maßen sich nichtnur an , den organisierten Arbeitern vorzuschreiben, wie sie inder Werkstatt und auf dem Bau in den Pausen die Indifferentenzu behandeln haben, sie wollen „ ihren " Arbeitern auch verbieten,vor Beginn der Arbeit und nach Feierabend , auf dem Wege zurWerkstatt und auf dem Wege heimwärts mit Indifferenten über
Organisationsfragen zu sprechen . Tie reine Zuchthausordnung .Das Ding ist als „ Normaltarif "

gedacht . Erst soll er in denkleinen Orten zur Durchführung gelangen , dann will man auchdie Lohn- und Arbeitsverhültnisse in den Städten und Orten ,wo bereits bessere Arbeitsbedingungen erkämpft sind , dem „Nor¬maltarif " anpaffcn. Das Machwerk der Holzindustriellen zeigtso recht , wohin der KurL geht. Als Siegel unter dem Ganzenprangt zum Schluß die Bestimmung , daß der Vertrag bis zum1 . Februar 1911 Gültigkeit haben soll . Das ist nämlich der Ter¬min, an dem möglichst viele Tarife ihre Geltung verlieren sollen ,damit das Unternehmertum dann zu einem großen Schlagegegen die Arbeiterschaft ausholen kann.Der „ Normaltarif " ist für alle Holzarbeiter ein War¬nungssignal ernstester Art . Jetzt gilt es, einig zusammen¬zuhalten , die Indifferenten aufzurütteln , die bereits Gewonne¬nen fester zusammenzuschließen und zu schulen . Es ist keimZeit mehr zu verlieren !

Achtung , Biertrinker ! Nachdem die Organisationsleitungde§ Brauer -Verbandes im Verein mit den maßgebenden In¬stanzen der organisierten Arbeiterschaft von Straßburg -Kehl indem Kampfe um d-ie Anerkennung des Koalitionsrechtes bei derBrauerei der Gebrüder Eidel in Dorf Kehl sich die größte Mühegegeben hat , auf gütlichem Wege eine Verständigung zu erzielen,eine solche aber an der Starrköpfigkeit der Brauerei gescheitertist, wurde nach reiflicher Erwägung der Boykott über das Bierder Brauerei Eidel ausgesprochen. Wir geben hier die Wirt¬schaften bekannt, in denen Bier der Brauerei Eidel zum Aus» ,schank gelangt :
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Kehl - Dorf : Brauerei „Zum wilden Mann "
, Besitzer

Liebrüder Eidel. Wirtschaft „Zum Schiff"
, ( .ftarl Hcckmann ) .

„ Zum Bären "
, (Karl Baumer ) , „ Zum Barbarossa "

, ( Weger) ,

„ Zum Pflug "
, ( I . Hamm ) , „Zum Hirsch

" , ( Witwe Mündel ) ,

„ Zur Rose "
, ( Eisenbeitz ) , „Zum Ritter "

, (David Hetz) . . Zum

Hahn"
, ( Friedrich Kraus ) , Gasthaus „Zur Traube "

, (Georg
Mündel ) , „ Zum Bierkellcr" , ( Ignaz Väth ) .

Kehl - Stadt : Restauration „Zur Linde"
. (Bernhard

Kupferer ) , Gasthaus „ Zur Fortuna "
, (Josef H -rter ) . Gasthaus

„Zur Krönet' , (Karl Maier ) , Kantine ( Josef Herter ) .
Orte : Sundheim : „Zum grünen Wald "

, von Köhler,
Marlen : „Zum Rebstock" , von Beeil , „Zum Adler"

, von Scheer.

Eckartsweiher: „ Zur Krone"
, von Walter , Mcisenheim : „Zum

Hechten "
, Dundenheim : „Zum Schützen "

, von I . Walter , Neu¬

mühl : „Zur Traube "
, von Kübel , Legelshurst : „ Zum Heuwagen^

,
von Gier , „Zum Engel"

, von Lux, Auenheim : „Zum Ochsen ' ,

LeuteSheim: „Zum Adler"
, von Cutter , „ Zur Sonne "

, Links :

„ Zum grünen Baum "
, von A. Zimmer , Holzhausen : „Zum

grünen Baum "
, von Wüst, Honau : Vahnrestauratiost , von Hügel,

Diersheim : Hummel , Haltestelle.
Die gesamte Arbeiterschaft von Strahburg -Kehl und Um¬

gebung, sowie alle Freunde der Arbeitersache werden auf diesen
Boykott hingewiesen. Die organisierte Arbeiterschaft wird ins¬

besondere darauf hingewiesen, datz Boykottbruch ebenso zu be¬

werten ist, wie Streikbruch ! Es handelt sich um einen Kampf,
der die Anerkennung des Koalitionsrechtes zum Ziele hat !

Die Streikleitung .

Sch -Pfheim, 17. März . Wir machen die Mitglieder der

Bezirkskrankenkasse Schopfheim von den Orten

Maulburg , Schopfheim , Fahrnau , Hausen ,
Gresgen , Raitbach , Langenau und Hasel nochmals
darauf aufmerksam, datz kommenden Sonntag . 21. Marz , von

mittags 1—3 Uhr , auf den Rathäusern vorgenannter Orte die

Wahlen der Generalversammlungs -Vertreter stattfinden . Die

Arbeiterschaft ist sich sehr wohl bewuht, datz in diesem Institut
nicht alles so ist , wie es sein sollte . Vieles harrt noch der Besse¬
rung zum Vorteile der kranken Mitglieder . Wenn es gelingt ,
die Vertretung der Generalversammlung so zu bestellen, datz
man im voraus weih, datz nur zielbewuhte Arbeiter zur Be¬

ratung herangezogen werden, dann sind wir der Ueberzeugung,
datz in absehbarer Zeit manches besser wird , als es heute ist.
Es ist Pflicht der organisierten Arbeiter , ob diese nun Mitglieder
sind oder nicht , sich am Sonntag in den Dienst der Wahlbewegung
zu stellen, damit wir den Beweis zu erbringen in der Lage sind ,
daß wir verstehen zu kämpfen .

Das Gelverkschaftskartell für Schopfheim und Umgebung
gibt für die obgengenannten Orte eigene Stimmzettel aus und

sind unsere Vertrauensmänner bereit, Aufschluh zu geben. Es
wird dringend ersucht im Interesse der Einheitlichkeit ,
die Stimmzettel völlig unverändert abzugeben und keine
Streichungen vorzunehmen. Wahlberechtigt ist jedes Mit¬
glied, welches 21 Jahre alt ist , gleichviel , ob Deutscher oder Aus¬
länder , männlichen oder weiblichen Geschlechts .

Arbeiter ! stellt euern Mann , es gilt den ersten ge¬
meinsamen Waffengang in diesem Jahre zu machen ; sorgt dafür ,
datz dieser eine gute Vorbedeutung wird für das , was im Laufe
des Jahres zu geschehen hat.

Das Gewerkschaftskartell für Schopfheim und Umgebung.

Kleinlaufenburg , 17. März . Die Arbeiter der Firma Kon-
rad Zschokke - Aarau , der Uebernehmerin des Baues der
Stauwehr -Anlage für das Wasserwerk , streiken . Sie ver¬
langten Lohnerhöhung und da die Erfüllung dieses Begehrens
seitens der Bauleitung abgelehnt wurde , erwiderten die Ar¬
beiter , ausschlietzlich Italiener , mit Einstellung der Arbeit und
verliehen den Bauplatz.

Ottenau -Hörden, 18. März . Der Arbeiter -Gesangverein
„Freiheit " veranstaltet am Sonntag , 21 . März , nachmittags
halb 4 Uhr , ein Volkslioderko-n^ert , zu welchem die gesamte poli¬
tisch und gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft und Volks-

freundle-ser einyclaiien sind . (Siehe Inserat .)

Breiten , 16. Marz . Letzten Sonntag hielten die Anhänger
der freien Turnerschaft eine öffentliche Versammlung im Saale
der Wirtschaft von Ferd . Reff ab , in der Gen. W u t t k e über
die Ziele der freien Turner referierte . Die Mitglieder des

hiesigen teutschen Turnvereins lvaren vollzählig erschienen und
bekamen vom Referenten manches zu hören , an dem sie noch
lange zu verdauen haben werden ; sie machten ihrem Unmut

dadurch Luft , datz sie den Referenten durch Krakeel und Zwischen¬
rufe störten. Hier wäre der Vereinsleitung der teuffchen Tur¬

ner ein großes Arbeitsfeld geboten, auf ihre Mitglieder mehr
erzieherisch einzuwirken, damit sie sich auch Gegnern gegenüber
anständig betragen . Tos ganze Benehmen dieser Herren ging
darauf hinaus , die Versammlung zu sprengen, doch machten die
anwesenden Genossen dieses Bestreben zunichte. Biogen sie noch
so sehr schimpfen , die freien Turner marschieren hier doch vor¬
wärts , trotz- und alledem.

Jia$ der Panel.
Aufruf !

An unsere Gesinnungsgenossen!
Bekanntlich finden dieses Spätjahr die Landtagswahlen

statt , die dieses Mal außergewöhnliche Anforderungen an
unsere Kaffen stellen werden. Um beizeiten gerüstet zu
sein , heißt es daher jetzt schon Schritte zur Stärkung
«nserer Kriegskaffe zu tun . Es werden demnächst Sam¬
mellisten ansgegeben und bitten wir unsere Gesinnnngs »
genossen , ein Extrascherflein zur Stärkung des Wahlfonds
bcizutragen .

Parteigenossen ! Die diesmaligen Wahlen sind für die
Partei von außerordentlicher Bedeutung . Wir werden
die Schlacht nur schlagen , wenn wir gut gerüstet sind und
nach Möglichkeit vorgcarbeitet haben. Bedenkt vor allem :
Ohne Mittel kann kein Krieg geführt werden und cs wird
gewöhnlich mehr gebraucht als man bat. Wir erwarten ,
daß jeder das leistet, was ihm möglich ist. Freiwillige
Beiträge nimmt die Expedition des „Bolksfreund " und
sämtliche Borstandsmitglieder entgegen.

Ter Vorstand
des Wahlkreisvereins des 10. bad . Reichstagswahlkreises.

Aus Baden gingen beim Porteivorstande ein : Heidelberger
Agitationsbezirk/ 2 . Halbjahr 1908 . Wahlkreise : 12. badischer
Wahlkreis ( Heidelberg) 220/45 Mk. ; 18 . badischer Wahlkreis
(Bretten -Eppingen) 88,88 Mk . ; 14 . badischer Wahlkreis (Buchen-
Wertheim ) 14,18 Mk . ; Summa 269,98 Mk.

ReichStagskandidatur für Elberfeld -Barmen . In einer von
62 Parteifunktionären besuchten Sitzung in Elberfeld-Barmen
wurde einstimmig beschlossen, der am 23 . ds. Mts . stattfindendcn
gemeinschaftlichen Versammlung ■ den Genossen Fritz E b e r t
vom Parteivorstand als Reichstagskandidaten für den Wahlkreis
Elberfeld-Barmcn zu empfehlen.

Der 1. Mai in Brüssel. Die Vorstände der Partei - und
Gewerkschaftsgruppen von Brüssel erlassen einen Aufruf , in
dem sie die Arbeiterschaft auffordern , mit aller Kraft und Ener¬
gie zur Maifeier zu rüsten . Für die belgische Arbeiterschaft hat
in diesem Jahre die Feier des 1. Mai eine besondere Bedeutung .
Steht doch in der Kammer seit Wochen das Gesetz betr . die
Verkürzung der Arbeitszeit in den Bergwerken . zur Verhand-
lung und nach dem Arbeitsplan der Kammer soll sich daran die
Diskussion einer ' Vorlage schließen , die eine gesetzliche Rege-
lung der Arbeitszeit in der gesamten Industrie zum Ziele hat .
Im Verlauf der Stratzendemonstration , die am 1 . Mai für
Brüssel geplant ist , soll sich denn auch eine Deputation zum
Minister begeben , ihn zu ersuchen , die oben bezeichneten Ge-
sctzeSvorlagen zu beschleunigen .

ZA SMü? SjtHS SAM
Unsere

Msmienlen und Parteigenossen
ersuchen wir um eine kleine Gefälligkeit .

Zum i. Hpril, dem Beginn eines neuen Kalender -

Vierteljahres und dem Zeitpunkte» wo in der

Regel mit dem Grwachcn d .r Natur auch ein

frischer Lug in das wirtschaftliche Leben
kommt » wollen wir dem „Volksfreund 44 wieder

eine Kcihe neuer Leser
zufiibren. dnserm Crägerpersonal in Karlsruhe
und unsern filialinhabern im Verbreitungsgebiet
des „Volksfreund44 haben wir die nötige Hr,w,i -

sung geg ben » wie cs diesmal gemacht werden soll .
Menn man also an unsere Hbonnenten mit der

kitte um eine fluskunfterteilung
seitens des 'Crägcrpcrsonals herantritt » so dürfen
wir sicherlich auf die nötige Unterstützung rechnen .
Huch die Vorstände unserer Parteiorganisationen
nöchten wir ersuchen, sich mit den filialinhabern

wegen Gewinnung neuer Hbonnenten ins Benehmen
zu setzen . Bei systematischer Hrbett, für die wir

gerne die nötigen Mittel zur Verfügung stellen ,

darf jetzt nirgends der Erfolg aushleihen .
Bei einer Mahlbewegung — und eine solche sehr
lebhafter Hrt steht uns bevor — ist bekanntlich

die Parteipresse das wirksamste Hgitationsmittei .
Verlag des UoiKsfrennd.

M M

Badische Chronik.
Duriach.

— Konsumverein Durlach und Umgebung. Unsere Mit¬
glieder machen wir auch an dieser Stelle daraus aufmerksam ,
datz am Samstag , 20 . d . M ., abends 8 Uhr, im Gasthaus zum
„Lamm " (Saal ) eine Mitgliederversammlung statt¬
findet . Wie aus dom Inserat ersichtlich ist, stehen zwei wichtige
Punkte auf der Tagesordnung . ES ist deshalb Pflicht eines
jeden Mitgliedes , in dieser Versammlung zu erscheinen. Be¬
merken wollen wir noch, >datz anschließend an die Versammlung
eine Partie Flaschenweine unter den Mitgliedern zur Ver¬
losung kommt .

Bruchsal .
— Eisenbahnerschicksal . Als gestern Nachmittag der ledige

24 Jahre alte Bahnhofarbeiter Joseph Krapp mit dem Reinigen
der Scheiben der Weichenlaternen beschäftigt war , geriet derselbe
infolge Nichtachtens dreier aneinandergeknppelter GüterzngS-

maschinen unter die Räder derselben, wobei ihm Kopf und Arme
abgefahren wurden . Der im Dienste seines Berufs so schrecklich
nmS Leben gekommene junge Mann ist der Sohn des Bremsers
Krapp und wird als ein tüchtiger und fleißiger Mensch geschil.
dert. Tie allgemeine Anteilnahme an dem Unglück ist um so
größer , als der Verstorbene sich in den nächsten Tagen einen
eigenen Hausstand gründen wollte.

Treiöurg.
— Zentral -Kranken- und Sterbekaffe der Tischler Freiburg .

Wir machen auf das in heutiger Nummer erscheinende In -

s e r a t aufmerksam und bitten dem nachzukommen .
— Kolosseum . Auch diesesmal treten fast durchweg erst¬

klassige Kräfte auf . Zunächst die Soubrette Herda Gold .
Dieser folgen die beiden Sepp ! und F r a n z l, die im Rad¬
fahren und Kunstschiehen große Vielseitigkeit besitzen. Sehr
originell sind die Darbietungen des schwarzen Paares High ,
l ä n d e r als Tänzer . Als erstklassig sind unstreitig die Kunst¬
turner Friemel und Spel da zu bezeichnen . Der Münche .
ner Humorist M a u e r m e i e r , der sich besonders als Mimiker

zeigt, wurde vom Publikum sehr beifällig ausgenommen. DeS .
gleichen Carlos Caesaro alS Kraftmensch; dessen Dar -
bietungen mit den 300 Umdrehungen in der Minute mutz man
gesehen haben. Leroux - Affen als akrobatische Radfahrer

ernteten ebenfalls den Beifall des Publikums . Der Kinemato-

graph wie auch tue Hauskapelle gaben wieder ihr bestes .
— Die öffentliche Volksversammlung im Feierlingsaale ,

welche von der sozialdemokr. Partei am letzten Dienstag einbe-

rufen war , hätte besser besucht sein dürfen . Parteisekretär Gen.
E n g l e r referierte über „Reichspolitik und Finanzreform " in

einstündigem Vortrag . Hinsichtlich der volksfeindlichen Zoll¬
politik des Zentrums machte der Referent folgende bemerkens¬
werten Ausführungen :

Die Hurrapatrioten .die von der liberalen Blockära sich so
viel versprochen hatten , sind nun gründlich getäuscht worden.
Nun müssen neue Steuern bewilligt werden . Von den

ganzen Stenerrpojekten ist noch keines erledigt . Die Einnahmen
aus indirekten Steuern betragen 1266 Millionen Mark , davon
entfallen auf Zölle 617 Millionen Mark ; diese schöpft man ans
den notwendigsten Lebens- und Bedarfsartikeln . Professor
Brentano und Dozent M o mb e r t - Freiburg haben dar¬

getan , datz ans ein Einkommen von 1900 Mk . bis 1200 Mk . für
eine fünfköpfige Familie jährlich 146 Mk . indirekte Steuern zu
zahlen seien. Wer ein Einkommen von 10 000 Mk . habe, zahle
dagegen nur ein Drittel mehr. Das Zentrum spricht zu den
Leuten auf dem Lande, daß ihnen die Schutzzölle helfen, in der
Stadt dagegen sagen die Herren , datz , wenn auch die Getreide-

preise steigen, deswegen der Brotpreis nicht steigt. Das Zen¬
trum spricht immer gern so , wie es die Leute hören , über von
den Gesamtzöllen und deren Wirkungen sagt es
kein Wort . Die Jndustzriezölle fördern di« Kartell« und Ring«.
In Dänemark kennt men keine Schutzzölle , schon deswegen, weil

diese den Bauern die Futtermittel verteuern .
Mit einem warmen Appell , der Partei beizutreten und

helfen Auftlärung zu schaffen , schloß »der Redner seinen Vortrag .
— Der ehemalige Finanzgehilfr Richard Vogel ans Mer¬

gentheim in Württemberg , der , wie noch auS früheren Zeitungs¬
meldungen in Erinnerung ist , am 6. Nov . vor . Js . in der Rolle
eines „ Finanzassessors" einem hiesigen Fräulein Wertpapiere in

Höhe von 27 000 Mk . abschwindelte und sich außerdem eines

Diebstahls schuldig gemacht hatte , stand gestern unter der An¬

klage wegen Betrugs und Diebstahls vor der hiesigen Straf¬
kammer. Dieselbe verurteilte ihn unter Anrechnung von zwei
Monaten Untersuchungshaft zu 2 Jahren 6 Monaten Gefäng¬
nis und 3 Jahren Ehrverlust .

Pforzheim , 17 . März . Selbstmord . Am 16. ds . Mts .,
abends 7 Uhr, hat sich das 14 Jahre alte Kontorlehrmädchen
Marie Sch. von A chern auf dem Kontor im Hause Durlacher -

stratze 43 mit Cyankali vergiftet .
Singen ( Amt Durlach ) , 16. März . Die Dampfziegelei

G e i st hier ging bei der gestern stattgehabten Zwangsversteige¬
rung zum Preis von 178 000 Mk. an die Gebr . Vetter in

Pforzheim über . Die beiden Villen Butz und Geist erstand der
prakt . Arzt Dr . Krieger in Königsbach zum Gesamtpreise
von 30 000 Mk^

Bemerkenswert dürfte sein, datz Herr Geist, der das Ge¬

schäft erst seit einigen Jahren besaß, nur die „billigen" Italiener
beschäftigte. Die hier ansässigen deutschen Arbeiter wurden
einfach Frühjahrs nicht mehr eingestellt und mutzten sich ander¬
weitig nach Arbeit umsehen, während die Ausländer in Scharen
herbeigeholt wurden . Und trotz dieser „billigen" Arbeitskräfte
dieser gewaltige Zusammenbruch, bei dem so viele leidtragende
„Hinterbliebene " vorhanden sind.

Königsbach , 18. März . Selbstmord . Gestern Nacht ver¬
nahmen mehre»« Leute in der Nähe unseres Ortes zwei Schüsse
und heute früh fand man den 20jährigen ledigen Fässer Friedrich
Schöner von hier erschossen vor. Ohne Zweifel liegt Selbstmord
vor. —

Siickingen , 18 . März . Zugentgleisung . Gestern
Nachmittag gegen 8 Uhr entgleiste auf dem hiesigen Bahnhofe
beim Rangieren infolge falscher Weichenstellung die Lokomotive
des Wiesentälerzuges und versperrte das Bahngleis . Der Wiesen¬
täler Zug hatte dadurch eine Verspätung von zirka einer Stunde ,
während die Passagiere des um 8 Uhr abgehenden Basler Zuges
am Bahnhof umsteigen mutzten, um am Bahnübergang an der
Basler Straße in einen von Rheinfelden eingelegten Sonderzug »
der dann 8 .40 Uhr nach Basel abging , zu gelangen.

Mosbach, 18. März . Leichenländung . In Obrigheim
wurde die Leiche der 70jährigen Witwe Blum aus Hochhausen ge-
ländet . Die Frau litt schon längere Zeit an Geistesstörungen
und hat sich zweifellos in diesem Zustande das Leben genommen-

Die Landung des Z. I.
FriebrichShafen, 16. März . Der Ballon traf kurz vor 9 Uhr

bei herrlichem Wetter von Westen her auf dem abgesteckten Ge¬
lände ein. Bereits ein Stunde früher hatte sich die kombinierte
Luftschifferkompagnie dort eingesunden, um bei der Landung
behilflich zu sein. Beim Anfahren des „2 I " kam der hintere
Teil des Fahrzeuges einem Kirschbaum, der auf dem nach Nor¬
den hin höher gelegenen Gelände sich befindet, zu nahe ; ein
Ast verfing sich in die linke hintere Höhensteuerung und beschä¬
digte den Mechanismus derart , datz das Steuer unbrauchbar
wurde und abmontiert werden mußte . Die Störung beeinträch¬
tigte jedoch die Lenkbarkeit in keiner Weise, da der Ballon vier
solcher, in korrespondierendem Mechanismus stehenden Höhen¬
steuer besitzt. Angesichts des ruhigen Wetters wurde das Schiff
während der ganzen Dauer des I ^Lstündigen Aufenthaltes auf
der Wiese nur am vorderen und hinteren Ende durch eine Truppe
von je 12 Mann Militär gehalten ; Verankerungen wurden nicht
vorgenommen. Ueberraschend für den Beschauer war die Leich¬
tigkeit, mit der, nachdem von Südwesten her eine kleine Brise
sich anfgetan hatte und das Kommando : „Lufschiff nach Back¬
bord drehen"

, ergangen war , das gewaltige Schiff von etlichen
Mann um seine vordere Gondel als Achse senkrecht zur Wind¬
richtung gebracht wurde. Als nach einer Stunde das Kommando
zum Weiterfahren erscholl, leistete der Motor der vorderen
Gondel zunächst Widerstand, wodurch der Aufenthalt um etwa
zehn Minuten verlängert wurde . Endlich setzte auch der Motor
ein , das Kommando „Los" erscholl, und wie eine riesige Möve
schoß das Schiff unter dem Jubel der zahlreichen Zuschauer in
wenigen Augenblicken davon.

FriebrichShafen, 18. März . Das ReichS-Luftsckiff „ Zeppe¬
lin I " führte heute wieder eine Landung auf festem Boden auS.
DaS Luftschiff stieg leicht auf .und nahm die Richtung gegen
die Stadt Friedrichshafen und fuhr dann nach dem neuen Lan¬
dungsplätze zu, wo es sich nach einstündiger Fahrt auf den
Boden herab ließ. Auch dieses Landungs -Manöver vollzog sich
glatt .
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Sette 5
Freitag , den 19. M8rz 1909. Sette 8.flu$ der Residenz.

Karlsruhe , IS. März.
Auf die Volksversammlung ,bk am nächsten Montag im „ Hilderhof " stattfindet , seiwiederum verwiesen. Die Versammlung bildet die Ein¬leitung zur Landtagswahlagitation in der Südstadt . Die¬ser Bezirk wird bei der diesmaligen Landtagswahl heißumstritten sein. Das Zentrum läßt alle Minen springen,um dem bisherigen Vertreter der Südstadt , dem Abgeord¬neten Kolb, das Mandat abzunehmen. Das wird ihmgewiß nicht gelingen , umsomehr muß aber die Agitationbaldigst eingeleitet und müssen die Wahlvorbereitungengetroffen werden . Deshalb , Landtagswähler der Süd¬stadt, erscheint am Montag Mann für Mann im „Hilder -hof ".

' Ei » Rnsfen -Tpitzeltreibt anscheinend auch in Karlsruhe sein berüchtigtesHandwerk. Es liegen uns bestimmte Tatsack-en vor, dieuns Veranlassung geben , zu warnen , sich über Aufenthalts ^und andere Verhältnisse der in Karlsruhe wohnendenRussen aushorchen zu lassen . Einem Parteigenossen hatman Geld bezw . Ersatz der Zehrkosten geboten, wenn erein Vergnügen besucht , das die Russen am Samstag , den13. d. M . , in einem Lokale der Oststadt abgehalten haben.Die Spitzeltätigkeit hängt anscheineriÄ mit der Verhaftungeiner größeren Anzahl von Russen in Dresden zusammen. Soviel für heute. Wenn es angebracht ist, werdenwir ausführlicher .
Wir wiederholen also : Lasse sich kein Parteigenosseüber ihm zufällig bekannte Russen ausspionieren .

Abbernfen
zur Mobilmachung in Oesterreich wurden auch in Karlsruhe und Durlach österreichische Militärpflichtige . Es sind5 Gerber ; sie arbeiten schon längere Zeit hier und inDurlach.

Gewerbegericht
Sitzung vom 17. März .

Vorsitzender: Stadtrat und Rechtsanwalt Boeckh , Beisitzer : Buchüruckereibcsitzer Karl Bönning und Maurer Ludwig Lichten Walter .
Es kamen folgende Fälle zur Verhandlung : 1. Der Schlosserlehrling E. Reiber klagt gegen W . Schindler , Schlossermeister, wegen zurückbehaltenon Lohnes von 7,76 Mk. Schindlerbefaßt sich mit Lehrlings „ausbildung " und beschäftigt zurzeitnicht weniger «wie fünf Lehrlinge . Reiber ist im 2. Jcchre undist laut Lehrvertrag vereinbart , daß er im ersten Jahr 3 Mk ., imzloeiten 4 Mk. und im dritten 5 Mk . pro Woche Lohn erhaltensoll. Nun war nicht zu umgehen, daß der Lehrling manchmalan Feiertagen und für den Besuch der Gewerbeschule usw . aussetzen mußte. Für diesen Zeitverlust wollte sich Schindler schad¬los halten und zog nach und nach an dem Löhrlingslohn 7,76Mark ab. Das Gericht belehrte ihn jedoch, daß am vereinbartenWochenlohn nichts abgezogen wenden kann und verurteilteihn, die zu unrecht abgezogenen 7,76 Mk. an den Kläger herauszugeben. Mit Verwünschungen gegen die unbotmäßigen Lehrlinge verließ er das Lokal.
2. Georg Weißer , Bäcker , klagt gegen Heinrich BeckerBäckcrrneister , wegen rückständigen Lohn von 10,93 - Mk. und49 Mk. Entschädigung wegen rechtswidriger Entlassung . Aui8. ds . Mts . haben die 3 Gesellen des Beklagten gekündigt. Tagsdarauf entließ Becker den Weißer sofort , da keine kleinenSciwarzbrot « gebacken waren , trotzdem angeblich am Brett an¬geschrieben gewesen sei : „2 Diele kl. «Schwarzbrot ". Weißer be¬hauptete demgegenüber, es sei nichts von kleinen Schwarzbrotenangeschrieben gewesen. Es erging TeilurteU auf Zahlung desrückständigen Lohnes ; wegen der Streitfrage sollen die zwei an¬deren Gesellen als Zeugen gehört werden .3. Wilh. Friedrich Rathmann , Fuhrknecht ,klagt gegenden Fuhrunternehmer Jakob Burkhardt wegen rechts¬widriger Entlassung und Lohnentschädigung für 14 Tage . Barl -Hardt gibt an , er hätte dem Rath mann schon öfter verboten,Trab zu fahren und da er dies nicht befolgte, habe er ihn ent¬lassen. Rathmann betonte demgegenüber , daß es manchmal not¬wendig sei , Trab zu fahren , Burkhardt selbst würde Trab fah¬ren . Burkhardt wurde verurteilt » an den Kläger 36 Mk . Ent -schädigung zu zahlen.

4. Carl Schnürer und Genossen (insgesamt 20 Mannsklagen gegen die Firma Fuchs Sühne , Holzhonblung amRheinhasen, wegen rechtswidriger sofortiger Entlassung undLohnentschädigung für 14 Tage . Der Vertreter der Beklagten,Werimeister Fischer , gibt an , die Firma habe am 10. Märzmangels Arbeit die Arbeitszeit von 10 auf 9 Stunden herabge¬setzt. um keine Entlastungen vornehmen zu müssen . Daraufhinhätten die Leute in der Kantine «ine Besprechung abgehaltenund wären in den Ausstand getreten bezw. hätten di« Arbeitniedergelegt. Die Kläger unter Beistand des ArbeitersekretärsWilli bestreiten entschieden , in Ansstand getreten zu sein. Sehätten allerdir ^ s in der Kantine eine Besprechung, nachdemdom Geschäft aus die Arbeitszeit um eine Stunde herabgesetztworden sei. Sie beabsichtigten nur , beim Chef vorstellig zu wer¬den wegen einer Lohnerhöhung , da sie bei Löhnen von3.33 Mt . und 2,70 Mk. — einer hat sogar nur 2,61 Mk. bei 10-stündiger Arbeitszeit — nicht noch Abzüge tragen könnten. DieArbeiter ließen durch den Mund des Arbeitersekretärs erklären,Ml sie das Bestreben der Firma anerkennen , durch die Arbeits¬zeitverkürzung Entlastungen zu vermeiden. Allein bei solchenLöhn« , kann man es den Arbeitern nicht . verdenken, wenn sieentweder höheren Stundenlohn oder wieder die lüstündigr Ar-MtSzeit verlangen . Werkmeister Fischer erklärte noch, daß diegestrig« „Vobksfreunb"-Notiz nicht richtig sei . Er und dieFirma kümmere sich nicht darum , ob die Arbeiter organisiertsind ober nicht ; daS sei der Firma ganz egal. Nach längerer^ ratung beschloß das Gericht, den Klägern Entschädigung invon zwei Drittel des Lohnes zuzusprechen. Urteilsver -Kündigung soll am nächsten Mittwoch evfolgen.5. Der Klarinettist E. Breeswhk cmS Amsterdam klagtil-gen B . Braunschweiger (Apollotheater) wegen rechts-widriger Entlastung bezw . Entschädigung von 390 Mk. Klägeran. für die Zeit vom 1. September 1908 bis 30 . Juni 1909engagiert worden zu fein gegen einen Gshalt von 50 Mk.ft* 14 Tage . In letzter Zeit sei ihm nun zugemutet worden,"ich «der Varieteovorstellnng noch im Kabarett bis nachts 2 Uhr

und zudem ohne Vergütung Klavier zu spielen und das er-laube ihm sein« Gesundheit nicht. Er sei nur als Klarinettistengagiert . Als sich Kläger weigerte , im Kabarett zu spielen,sei er am 10. März sofort entlasten worden . Die Verhandlungergab jedocb, daß Braunschweiger mit dem Kläger mündlich inder Zwischenzeit ein anderes Vertrogsaükoinmcn geschlossen hat ,da angeblich der Kläger als Klarinettspieler nicht zu gebrauchensei. Jnrmerhin wurden aber dem Kläger durch Urteil 40 Mk.Entschädigung zugesprochen.6. Das Buftetfräulom Marie BlLchl « klagt gegen denWirt Gg. Dreher zur . Krone " w««gen rechtswidriger Ent¬lastung, Entschädigung für 14 Tage und Lohn von 17,60 Mk.Di« Klägerin gibt an , eine» schönen Tages sei iu der Kaste « inManko vmi 2 Mk. gewesen. Der Wirt habe sie kurzerhand be¬schuldigt , sie hätte das Geld gestohlen und erstattete Anzeige.Die Klägerin wurde auch unbegreiflicherweis« festgenvmmen,aber andern Tags wieder entlasten . Ans dem betr . Protokoll,welches vorlag , geht hervor , daß die Beschuldigung gegen die bisjetzt vollständig unbescholtene Klägerin unhaltbar sei. Injeder Kaste könne ein solches Manko entstehen. Der Beklagtewurde alsdann verurteilt , an die Klägerin 46,60 Mk. zu zahlen.

In der Notiz Torheiten
die in einer der letzten Nummern dieses Blattes enthalten war ,ist nach den Feststellungen des Karlsruher Gewerbegerichts nichtrichtig , daß schon seit dem 10. November bei der Firma Fuchsbei verkürzten Löhnen gearbeitet wurde , sondern erst seit dem10. März . Ich bin falsch unterrichtet worden. Ebenso scheint esmit der Bemerkung in der Notiz , daß Herr Fuchs gefragt habe,ob die Arbeiter im Auftrag der Organisation handeln , zu stehen .Richtig aber ist. daß die Arbeiter eine Dummheit be-gangen haben ; so stellt man keine Forderungen , und ohne Or¬ganisation kann man nichts erreichen. Schon oft wurde ver¬sucht, die Arbeiter bei Fuchs Sühne zu organisieren , aber ver¬gebens. Jetzt , da sie nicht mehr ein noch aus wußten , fandendie Leute das Arbritersekretariat , die Einrichtung der organi¬sierten Arbeiter . Hoffentlich haben die Arbeiter aus dem Vor-kommnis gelernt und folgen dem Ruf der Organisation , damitdie überlange Arbeitszeit verkürzt und die wahrhaft traurigenLöh^r einer Verbesterung unterzogen werden können .

Fried r . Sigmund ,Bevollm. des Deutschen Holzarbeiterverbandes .
Eine jungliberale Zeitschrift

soll hier ins Löben gerufen werden . KammerstenographFrey machte in der letzten Versammlung des junglibe -ralen Vereins davon Mitteilung . Die Zeitung soll denMitgliedern unentgeltlich zugehen.

Ganz unbegreiflich ,erscheint das Verhalten mancher Arbeiter gegenüber den Be¬hörden der Jnvaliditäts - und der Unfallversicherung. Wie un¬geheuer sich Arbeiter mit wahrheitswidrigen Angaben schaden,beweist ein Fall , der am 16. März vor dem Schiedsgericht fürArbeiterversicherung in Karlsruhe verhandelt wurde.In der bei Busenbach gelegenen großen Spinnerei hat einArbeiter B. in den Jahren 1901, 1902 und 1903 mehrere Unfälleerlitten , ferner noch einmal in der Zwischenzeit einen Fall aufdem Wege zur Fabrik getan. Alle diese Unfälle, die von derBerufsgenostenschaft bestritten oder wenigstens nicht für nach¬gewiesen erklärt werden, sind nach der Verhandlung und demvorgetragenen Material ganz zweifellos vorgekommen, wenn¬gleich die Unfallanzeigen erst nach Jahren von der Spinnereierfolgt sind . Auch der Verletzte hatte leine Ansprüche erhoben,ja sogar, als er im Jahre 1903 Invalidenrente beanspruchte, imFragebogen angeben lassen , daß seine Erwerbsunfähigkeit nichtauf einen Unfall zurückzuführen sei . Diese Angabe war sicherlvahrheitswidrig , nur ist dem Verletzten damals nicht klar ge-wesen , daß sein Leiden — tuberkulöse Hüftgelenkentzündung- mit einem der Unfälle in ursächlichem Zusammenhang stehe.Die Aerzte, die ihn damals behandelten , haben nämlich diesesLeiden nicht erkannt , sondern Rheumatismus und Ischias ange¬nommen, und erst im Jahre 1905 hat ein Arzt einen Schadenan der Hüfte Entdeckt und sogleich darauf hingewiesen, daß einZusammenhang mit einem Unfall vorliegen müsse. Die schwerereEntwicklung des Leidens veranlaßte nun doch den Verletzten,beim Bezirksamt die beiden Unfälle aus dem Jahre 1902/03 zu«neiden, und in der weiteren Folge erstattete die Fabrik auch diena «chträgliche Unfallanzeige.
Eine Entschädigung lehnte indes die Südd . Spinnerei -B .-Gen. ab , weil sie den Zusammenhang des Leidens mit den Un¬fällen bestritt. Leider hat der Verletzte gegen diesen Bescheidkeine Berufung eingelegt. Hingegen lief bald darauf eine neueAnzeige der Fabrik ein, daß B . auch im Jahre 1901 einen Unfallin der Fabrik , nämlich einen Sturz von der Treppe , erlitten habe ,der nach den angestellten Ermittelungen die Ursache des Leiden ?>cin dürfte . Das Verfahren , das sich dieser Anzeige anschloß,läuft nunmehr schon seit dem Jahre 1906 und in dieser Zett ipder Verletzte, der seit 1903 Invalidenrente fortbezog, verhei¬ratet und Vater von zwei kleinen Kindern ist, vollständig ver¬fallen ; er befindet sich seit etwa einem Jahre im Vinzentius -hause. Herr Lbermedizinalrat Dr . Hauser , der ihn seit dieserZeit kennt, hat nun ebenso , wie früher schon Herr Prof . Dr .v. Beck , erklärt , daß tuberkulöse Hüftgelenkentzündung vor-liege , und daß das Leiden auf Niere, Blase und Lunge über¬gegriffen habe. Das Leiden hätte vielleicht auch ohne Unfallin die Erscheinung treten können, nach seiner Art sei das abernicht ohne weiteres anzunehmen , der Unfall von 1901 habe dieAuslösung deS Leidens bewirkt, das dann durch die späteren Un¬fälle erheblich verschlimmert worden ist.Indes kam daS Gericht nach den Ausführungen deS Ver¬treters der B^-Gen. zur Abweisung der Berufung , weileS die Erhebung der Ansprüche für verjährt ansah . Binnen zweiJahren nach dem Unfall mußte Anspruch erhoben werden, einepütere Geltendmachung ist nur dann zulässig, wenn die Folgenerst später bemerkbar werden, aber auch dann muh der Anspruchbinnen drei Monaten erhoben werden, von dem Zeitpunkt abgerechnet , in dem der Verletzte von den Folgen Kenntnis be-kommt . Das Gericht meint nun , daß wenn man annehmenwolle , daß die schlimmen Folgen der von dem Verletzten behaup-teten Unfälle ihm erst nach Jahren bekannt geworden seien, somüsse doch das Jahr 1905 alS Zeitpunkt der Bemerkbarkeit an-genommen werden, sodaß von da ab , nicht erst von dem ZeitpunktdeS HauserschenGutachtenSdie Dr »i-MonatSfrist zu rechnen wäre .Darnach wäre der Anspruch auf jeden Fall verspätet erhoben.Sollte daS Reichsversicherungsamt, das ja auf jeden Fall ange¬rufen wird , zu einer anderen Auftastung kommen, so würde danndie materielle Seite der Angelegenheit geprüft werden.

Diese Auftastung des Gerichts ist zu verstehen,' zweifelsfreiist sie aber nicht . Denn im Jahre 1905 bestand ja nur die An¬nahme des Verletzten, daß die Unfälle von 1902/03 schuld andem Leiden seien, während die Erkenntnis im Bezug auf denUnfall von 1901 ihm augenscheinlich erst beim Fortschreiten desLeidens und bei der nur für den Arzt erkennbar geivordenenKlarheit deS Krankheitsbildes gekommen ist. Dann wäre aber,die Erkennbarkeit der Unfallfolgen im Sinne des Gesetzes indas Jahr 1906 zu verlegen, und dann wäre auch die Nachftistvon 8 Monaten gewahrt.
Das schließt natürlich nicht eine Schuld des Arbeiters a«der schwierigen Prozetzführung und an seinem materiellen Scha.den aus . Aber sie hat ihre natürliche Erklärung . Es ist ein der¬artiges Versäumnis , ein derartiges Ableugnen von Unfällen, dieganz zweifellos vorgekommen sind , denn doch nicht allzu¬häufig. Andererseits ist auffällig , daß für die Unfälle selbstZeugen vorhanden sind, daß auch die Unfallanzeigen seitens derFabrik erst nach Jahren erfolgt sind , dann aber sogleich, als derVerletzte angesichts der Folgen der Versäumnisse darauf antrug .Wie soll das anders erklärt werden, als dadurch, daß dieser Ar¬beiter, ffiy so viele Arbeiter in den einzeln im Lande verstreutliegenden Fabriken , die Ueberzeugung hatte , daß Unfallmel¬dungen der Fabrik unerwünscht seien und daß er — natürlichdie argen Folgen nicht ' ahnend — seiner Stellung durch Ver,folgung von Unfallcmsprüchen schaden würde ?.

Rinthe « .Wie ans dem städtischen Voranschlag, Titel Gaswerk,zu entnehmen ist, wird die Gasbeleuchtung auch in denVororten Rintheim und Rüppurr auf 1 . Oktober einge¬führt werden. Auch der Nachbarort Hagsfeld wird — vor¬behaltlich gegenseitiger Verträge — auf genannten TerminGas erhalten . Für Rintheim sind 20, für Rüppurr 32öffentliche Gaslaternen vorgesehen. Von der Wasserlei¬tung , die schon im Interesse des Feuerlöschwesens dringendgeboten wäre , ist nichts enthalten .
Dt« VarieterS.

Kolosseum . DaS neue Programm wird sehr gut einge¬leitet durch die Soubrette G u st i Perl «, eine fesche Wienerin .Dann folgen die Broth . Sundermann , Turner am drei-fachen Reck, die sehr gute turnerische Leistungen vorsühren.Einen durchschlagenden Erfolg ernteten N e u b e r t und Reemit ihrer humoristischen Tanz -Szene desgleichen der bayerischeCharakter-Tarsteller Toni Buk . Sehr anerkennenswertesleisten auch The Alberts mit ihrem gymnastischen Akt, ebensoMirzl von Wenzl als Tyrolerin . Als die Glanznummerdes Programms darf wohl das elektrische Rätsel von Mr .James Edison bezeichnet werden. Derselbe mackst inter¬essante Experimente mit elektrischer Hochspannung und läßtStröme von 1800—5000 Volt Stärke durch seinen Körper hin¬durchgehen . Schließlich läßt er noch eine amerikanische Hinrich-tungsprozedur an sich vornehmen, setzt sich auf den Hinrichtung- »stuhl und läßt einen Strom von der Stärke aus sich wirken, der,sonst einen Menschen tötet .So ganz gemütlich, wie im Kolosseum ,wird zwar in Amerika die Sache wohl nicht vor sich gehen , dennals der Apparat nicht ganz in Ordnung zu sein schien, half derHerr „Delinquent " mit , die Störung zu beseitigen und denStuhl in Funttion zu bringen . Den Schluß des Programm¬bildete der Kinematograph , der wieder neue Bilder vorsührte.Jede Nummer des Programms fand reichen Beifall und kannder Besuch desselben nur empfohlen werden.
Apollo -Theater . Die Direktion hat bei dem neuen Pro¬grammwechsel wieder ein Ensemble gewonnen, daS jedem Be.sucher einige angenehme Stunden bietet . Fritzi Vertier , dieden Reigen eröffnet, ist eine Gesangs - und Tanzsoubrette , an,der man wirklich Spaß haben kann. Neben einer äußerst sym-patischen Stimme zeichnet sie sich durch Chic und Eleganz inihren Bewegungen sehr vorteilhaft aus und erntet wohlver.dienten Beifall. Ihr folgt Karl Briandt , der seine schwierigenequilibristischen Tricks mit einer Leichtigkeit und Sicherheit aus¬führt , die allgemeine Bewunderung Hervorrufen . Für den Humorsorgt der moderne Humorist Hugo Römer , der auch ge¬sanglich sehr gut ist. Vielseitig und interessant sind die Lei-itungen der The Maydrooth Family , die sowcchl inParterre - als in Hoch-Gymnastik VorzüglicheSleistet. Als be¬sondere SensationS-Nummer fungiert der Kanonenkönig AlfredsM a r s ch a l l und gespannt sah das Publikum den Produktionendieses Kraftmenschen entgegen, der mit den schwersten Kanonen-Kugeln wie mit Gummibällen jonglierte und eine Kanone,die von bedeutender Höhe herabsauste, frei auffing , womit ereinen großen Erfolg erzielte . Als Vortrags -Soubrette brilliertLina I s e l l y mit ihrem pikanten Repertoir , das des Beifallswürdig ist. Einen guten Abschluß findet daS Programm durchden wunderbaren Dreflurakt von Paula D u v a l mit ihrenKunden. Die einzelnen Treffur -Nummern werden jeweils starkapplaudiert . Der Bioskop war etwa» halsstarrig und ließ sichtrotz üer grüßten Mühe nicht herbei, auch nur einigermaßen klareBilder zu zeigen. Vielleicht bessert er sich noch.

-tlce . Dr . Johanne - Müller aus Schliersee sprach amMittwoch Abend im großen Rathaussaale über das Thema„ Leben und Werden" . Der Redner führt aus : In jedem Men.scheu sei eine Kraft für Etwa - vorhanden , da- nach einer Er .klärung aller Greigniffe nur Eindrücke suche, auf uns einzu¬wirken. Ob wir dieses Etwas die Seele des Menschen oderseinen Genius nennen , sei ganz gleichgültig. Wenn unserInnenleben sich entwickeln soll, dann müffe die Seele die Feffelnsprengen, die sie einengen. Die Jnnenkultur könne aber nichtgefördert werden durch gewaltsames Aufdrängen und Aufnötigei,von Ansichten und Empfindungen , hier müsse sich der Mensch aussich selbst herau» entwickeln . Was nicht im Menschen schon liegean Begabung, könne auch kein Gott hineinbringen . Unsere Auf¬gabe müsse es sein , alle Hindernisse hinweg zu räumen , die einerEntfaltung des Seelenlebens entgegenstehen. Der Vortrag warsehr gut besucht.
* Deutscher Arbeiter -Abstinenten-Bund , Ortsgruppe Karls¬ruhe. Der für unfern letzten Diskusstonsabend geplante Vor-trag über „Moderner Kommunismus " mußte wegenVerhinderung des Referenten auSfallen . Statt bestell erbautenwir uns an einigen Vorlesungen aus Maxim Gorkis Werkenund verschiedenen sozialen Gedichten. Und wenn es auch nurwenige waren, die unserer Einladung Folge geleistet, einengeistigen Gewinn bedeuten derartige Veranstaltungen immerhin .— Der oben erwähnte Vortrag findet nun bestimmt am kommen¬den Sonntag , abends 8 Uhr. im Reformrestaurant statt.Unsere Mitglieder mögen hierzu vollzählig erscheinen. Gästewillkommen . An den Vortrag schließt sich eine Diskussion an .
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* Ein räuberischer lleberfall wurde am Mittwoch auf einen

Lljähr . Studenten aus Griechenland, ausgeübt , den zwei Indi¬
viduen beobachtet hatten , als er auf einer Bank einen Scheck ein-

löste. Als er feine Wohnung in der Blücherstraße noch nicht

erreicht hatte , wurde er von einem Manne angehalten , der ihqr

um Geld bat , unter dem Dorgeben, er habe feit zwei Lagen

nichts gegessen. Als nun der Grieche fein Portemonnaie ge-

zogen hatte , um den Wunsch des Mannes zu erfüllen , versuchte

dieser mit einer plötzlichen Handbswegung sich des ganzen Geldes

zu bemächtigen. Zu gleicher Zeit zog der Unbekannte mit der

andern Hand ein Messer, um es dem sich um sein Geld Weh¬

renden in den Leib zu stoßen. Der Angegriffene faßte aber 'das

Messer deS Angreifers , doch gelang es diesem , die Waffe wieder

an sich zu reißen , wobei dem Ueberfallenen das ganze Hand -

innere durchschnitten wurde . Im selben Moment erschien auch
der Kumpan des Räubers , der sich bis dahin versteckt gehalten
'hatte , auf der Bildfläche und versetzte dom Ueberfallenen einen

Stich in die Brust . Dadurch 'war der Ueberfallene nun voll-

ständig wehrlos gemacht , fodaß es den beiden Räubern ein

leichtes war , dem Griechen sein Geld abzunehmen. Dem

Schwerverletzten gelang es noch, seine Wohnung zu erreichen,
von wo er aus später nach dem Krankenhaus überführt wurde .

Der Polizeibericht schreibt noch : Die Täter gehören zweifel-

los dem Arbeiterstande an und werden beschrieben : Der eine

etwa 35 Jahre alt , 1,80 Meter groß , kräftig , mit vollem, dickem

Gesicht und tiefer Stimme und der andere etwa 4b Jahre alt ,

mittelgroß , schlank , mit eingefallenem , abgelebtem , gelblichem
Gesicht , vornüber geneigtem Kopf, gelblichem Ueberziehre.

* Das Leben eines Abenteurers . Der Kaufmann Karl

Ruber aus Mannheim wurde gestern von der hiesigen Straf¬
kammer wegen Betrügereien im großen Umfange zu . acht

Jahren Gefängnis verurteilt . Er verputzte das einge-

brachte Vermögen seiner Frau im Betrage von 180 000 Mk . , nahm
einer Russin, die er zu heiraten versprach , 82 000 Franken , einer

Frau Schmidt-Eckert von Mannheim 116 000 Kronen und einem

Frl . Seffler von München 64 000 Mk . ab.
* Welt -Kinematograph, Kaiserstraße 133. Am 16 . März

1909 ist eS gelungen, im Riedlepark zu Friedrichshafen mit dem

Luftschiff „Zeppelin I " ohne Störung zu landen und ist somit
in der Geschichte der Luftschiffahrt wieder einer der wichtigsten
Momente zu verzeichnen . Der Firma Welt-Kinematograph , die

ihre Photographen zur rechten Zeit entsandt , ist es gelungen, eine

sehr gute Aufnahme von diesem Ereignis zu machen und wird
das Bild ab 18. März in ihrem hiesigen Institut Kaiserstr. 133 ,

zur Vorführung gebracht. Es kann also jedermann , mit wenig
Zeitaufwand und für wenig Geld sich die Landung des Luft¬
schiffes in naturgetreuem und schönem Bild ansehen.

Neue! vom rage.
Selbstmord eines Bürgermeisters .

Sonweberg » 19. März . Bürgermeister Lim an » der

Bruder des Publizisten , erschoß sich in der Wohnung» als man

ihn zur Etat -Beratung im Gemeinderat erwartete . AuS hin-

Todes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten teile ich tief¬

betrübt mit, dass heute Abend 5 Uhr meine liebe Frau

Jfiarie Härtner , geh . störzer,
im Alter von 36 Jahren , nach langem schwerem Leiden |
verschieden ist .

Karlsruhe , den 18 . März 1909 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Gustav JCärtner und seine 6 Kinder .
Die Beerdigung findet am Samstag , den 20. März,

3' , Uhr ,nachmittags 31/, statt 1468 I

Stiefel
in Aichrieder

von mit. an,
inßbwcanxu . Box-Calf

von mk. an.

M . kltlinger
Kaiserstrasse 4$. 1440

terlaffenen Briefen geht hervor» daß Lima», der seit Jahren
krank war und sein Ende nahe fühlte , deshalb Selbstmord ver¬
übte, weil er nicht der Stadt zur Last fallen oder in einem
Sanatorium enden wollte.

Ueber den Ballonunfall im Wettersteingebirge
werden noch einige Einzelheiten bekannt Die Nacht vom Diens¬

tag auf Mittwoch mußten die beiden Insassen im Ballonkorb zu¬
bringen . Sie hatten unter der Kälte sehr zu leiden, obwohl sie
mit Mäntel und Decken gut versehen waren . Da der Korb frei
in der Luft schwebte , wäre eS den Luftschiffern ganz unmöglich
gewesen , auf die Erde zu kommen . Beinahe vier Stunden
dauerte es , bis das Rettungswerk vollendet war . Dabei herrschte
günstiges Wetter , ohne das wahrscheinlich Beide verloren ge¬
wesen wären . Als der Ballon über tue Zugspitze schwebte, hatte
er eine Höhe von 7000 Meter erreicht. Die Rettungsexpedition
wurde vom Postmeister von Msttenwald geleitet.

Der verunglückte Ballon /„Cognac" ist ein Privatballon :

Herr de Beauclair , der bekannte schweizerische Sportsmann , ist

sein Besitzer . Im Dezember 1908 hat der „ Cognac"
, wie auch

in unserem Unterhaltungsblatt ausführlich geschildert war , eine

Fahrt von 56 Stunden Dauer gemacht , von Bitterfeld nach

Casale bei Pisa ; dafür war ihm der Santos Dumont -Preis von

4000 FrS . zugesprochen . Er hat auch am Gordon Bennett 1908

teilgenommen . Der Ballon faßt 2200 Kubikmeter.

Das Sechstagerennen in Berlin .
Vom Mittwoch wird gemeldet : Mehr als anderthalb Tage

fahren jetzt die Sechstagemänn ->r immer um die Elipse deS Velo»

droms am Zoo . Und wer die Eisenbahnkarte zur Hand nimmt ,
kann sich ausrechnen , daß sie mehr Kilometer hinter sich ge¬

bracht haben, als die Strecke Berlin -Paris lang ist . Das Wort

Schlaf scheint den Radrennmatadoren fremd zu sein. Hin und

wieder kraucht von den „Bleichgesichtern
" einer umhüllt mit seinem

Schlafrock aus den Kabinen vor, die versteckt hinter der Renn¬

bahn liegen. Er hat eine Stunde oder zwei geschlafen . Das

ist alles . Andere sind noch genügsamer . Sie legen sich in die

mit Sackleinewand roh zurechtgezimmerten Hühnerftälle an der

Kante des Jnnenraumes , lassen sich füttern und ruhen aus , bis

sie den Kameraden ablösen müssen . Ringsherum stehen die

Freunde und Freundinnen und schauen mitleidig oder neugierig
die hohlwangige Gestalt an und , ein Witzbold ruft gemütvoll dem

im „Stall " hockenden zu : „Max , fall .nich aus 'm Laden !"

Der Kronprinz veranlaßte die Veranstalter des Sechstage¬
rennens , am Montag , abends 6 Uhr, ein besonderes Rennen an-

zusetzen , zu dem er sein Erscheinen zusagte.

VereinsLnreiger .
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Verein , Sektion Südstadt .)

Freitag , den 19 . dS . Mts ., Sektions -Versammlung im Lokal .
Bitte der Tagesordnung halber vollzählig zu erscheinen.
1445 Der Sektionsleiter .

Durlach . (Metallarbeiter -Krankenkaffe.) Sonntag , 21. März ,

findet im „Roten Löwen" von vormittags 10 Uhr bis nach¬

mittags 2 Uhr Delegierten -Wahl statt . Es ist Pflicht eines

jeden Mitgliedes zu erscheinen.
1461 Die Ortsveriwaltung .

Durlach . (Konsumverein für Durlach und Umg . , e . G . m . b. H .)

Samstag , 20 . März , abends 8 Uhr, findet im „Lamm"

Mitgliederversammlung statt mit der Tagesordnung :

1 . Kohlenlieferung , 2 . Milchlieferung , 3. Verschiedenes. Wir

laden unsere werten Mitglieder hiermit höflichst ein.
Grätzingen . (Krankenkasse der Metallarbeiter .) Sonntag , den

21 . März , von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 2 Uhr,

findet im „Löwen" Delegiertenwahl statt .
1462 Die Ortsverwaltung .

Kleiusteiubach. (Soziald . Verein .) Samstag Abend, den 20.

März , Punkt 8 Uhr, in der „Krone" Versammlung mit

Vortrag des Genossen Huber . Thema : Märzrevolution .

Vollzähliges Erscheinen notwendig. 1442 Der Vorstand.

Brrghausen . (Sozialstem. Verein . ) Samstag Abend 8 Uhr

Versammlung in der „Kanne" . Sonntag Mittag 4 Uhr Licht¬

bildervortrag für Kinder und abends 7 Uhr für Erwachsene.
Eintritt für Kinder 5 Pf . , für Erwachsene 20 Pf . Dieselben

sinden im Saale zum „Adler" statt . Ehrensache der Partei ,

genossen ist eS , für zahlreichen Besuch Sorge zu tragen .

Bruchsal. (Arbeiter -Gesangverein „Harmonie "
. ) Sonntag den

21 . März , nachmittags 3 Uhr, gemütliches Beisammensein
und Preisschießen in der „Reuen Sonne " . Hierzu laden

wir unsere Mitglieder und Freunde sreundlichst ein. 1460
Der Vorstand.

GesäiLftttckes .

Konfektionshaus
Kronens

Nachnahme

olid
Karlsruhe

1438

Bedeutende Prelsermässigung.
Atelier moderner Photographie .

Rausch &Pesfer
Erbprinzenstrasse 3

- Telephon 2678. -

Für die Firma Pfannkuch liegt heute ein Prospekt für die

Südstadt und Rüppurr bei .
1464

ieschleunlgter Cotal-J1u$wrM
Sämtliche ans der

Konkurs - Masse
noch vorhandenen Waren nebst Ergänzungen in modernen
Herren - Mode - Artikel , Herren - Wäsche ,
Trikotagen , Hüten , Schirmen , Stöcken ,

Krawatten etc . werden

bis zur Hälfte des regulären Wertes ausverkauft ,
da der Laden Kaiserstrasse ftr. 70 unbedingt per 1 . April

geräumt sein muss.

Ca.350 StückFantasie -Westen
werden zu jedem annehmbaren Preis abgegeben . 1450

ssemn-Msde-MagariilKaiser-
Strasse 70.

EsjlMlkkil
Mittelfrucht

300
1 00

M
große Frucht

10
S-Literdose 1

Salzgurken
größte

Pfund 80 Ä

Preisklbttm

Die bedeutendste
Virtualität , die bis

jetzt ausgenommen
wurde :

lil
□

LÄ Im Riedle- Park <Ftl^
tun 16 . Mai 1909

j zu sehen im 1448 !

Aelt - Kinematograpd
Karlsruhe , Kaiserstrasse 133 . j

[Hl EJereneund ein *! ? existierende Aufnahme .
Aufgenommen beim schönsten Wetter .

SchuMabrihEaaer
Empfehle mein großes Lager

in Schuhware « aller Fa ^ons.
Chevreaux , Boxkalf usw . in

nur guter, feinster Ausführung
bei billigsten Preisen .

Nirderlagk der
GellosstnschasisschahsabriK .
Arbetts - «. Kinderstiefel in

großer Auswahl 5% Rabatt .
Für fäii tliche Artikel leiste ich

äußerste Garantie . 70

Wilhelm Müller ,
Schuhmachermeister ,

Mühlburg, 6eibelstri$se
am Bahnhof .

iiolnitriiarr
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten
Preisen. 6»!
XL Oswald , Schützenstr . 42 .

tnrnn). K'J'S
ttn , billig zu verkaufen. 14 5

^ lauprechtstr . 20 » Part , ist
w* möbliert . Zimmer an sol.
Arbeiter zu vermieten. 1423

viftit, m 40 ii

350
10-Pfd .«Eimer U

empfehlen 1465

Pfannkuch& Go.
(J. m. b. H.

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

jfti* und Uerkauf
fortwährend getragene Herren '
und Damenkle .der , Schuht
und Stiesel , aber nur gute
Sachen. 8»

Frau Bertha Strefkfn **i
Brunnenstraste 7, Eingang

Durlacberstraße. ^

Seit ,

Markgra
Karl

8V, 31 (b,
Mitglieder
Seiden letz
ßlastiftiiert,
L. Rü.kert .

Krat
im Gastha,

Breti
Gasthaus z

« ttli
im Gasthau
Vortrag de
Zustizreforr

Zahlre
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von 116 ,

II. 1 . 1f

Wir m<
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daher bieje
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Schriftsetzer
dieser Stelle
sammlung f
sicher Ortet
geben, dumi
1451
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Z>te«st«
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l . Arril 1909 zu vermieten. ,
Näheres Rüppurrerstr .

im Bureau . 34*

»Vtterdcrplatz S1 »Vorderst,
ii! ein gut möblierte *!

Zimmer auf 1 . April zu vcrin - 1

Die
-Schränl
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Markgrafenstratze SO. Karlsruhe . — Telephon 2098 . ♦?( « , Ma AfKfc44 aL w M»Karlsruhe . Sam. tag, den SN. März, abends Punkt 4l & IVk 1 IIl/lBfifll 1 Nlr ill 1111 » U »

Seite 7.

Markgrafenftratze SO. Karlsruhe . — Telephon 2098 .
Karlsruhe . Sa » ,tag , den SN. Mär, , abends Punkt8% Ihr , in der Restauration Rutschmann, Kaiserstraße 13 .Mitgliederversammlung . Tagesordnung : 1 . Ae icht üver die-eiten ketzteu § elegietteuvkrsamml » i,g ' N. 2 . Die Ei fübrungtl - lftst,iert«r Aeiträge i« »nserer Organisation . Referent Kollege

L. Rückert.
« rmrhsal . Kamst »«,. den 2«. Mir, , abends 8ft, Ahr .im Vasthaus zur Reuen Sonne Moaatsversamwluug .[ f . Hretten . Samstag , den 20 . März, abends 81/, Ahr, im

Gasthaus zum Engel, Moaatsversammlirna .. tttineen . Samstag , den 2« . März , abends S 1/. Ahr .im Gasthaus zum Löwen . Mona «sversamm !»ng . Tagesordnung :Bortrag des Redakteurs Herrn Th . Huth über die bevorstehenden
Justizreform.

. 1437
Zahlreichen Besuch! obiger Versammlungen erwartet

Die Ortsverwaltung .HB. Das Geschäftslokal ist an Sonntagen nur noch
IJ? von II bis lg Uhr geöffnet .

Frtiburgf .
Zkstrsl -Kravkru - «ui» Stcrbeuajse der TisGer
ll. a. smerdlicher Arbeiter. W Hmbrrrs -j

Eingeschriebene Hilfskasse Nr . S.
Wir machen hiermit die Ortsverwaltungen der freien Hilfs¬kassen darauf aufmerksam, daß demnächst eine Versammlung

stallstndet , wozu «christliche Einladungen ergehen. Es wolleu
daher diejenigen Ortsverwaltungen , deren Adresse nicht im
Adreßkalender angegeben sind, solche umgebend an H. Kleber ,Schriftsetzer , Adelhauserstr. 3, 2. St . , einfenden. Wir wollen an
dieser Stelle jetzt schon darauf aufmerksam machen , daß die Ver¬
sammlung sehr notwendig ist, daher auch das Erscheinen sämt¬
licher Ortsverwaltungsmitglieder . Also sofort die Adressen an-
geoen, damit die Zustellungen ersolgen können .
1451 Heinrich Kleber . Bevollmächtigter.

Arfceiler• Diskussionskiub Karlsruhe .
Ftenstag , de» 23. März , «S uds */,» Adr (pünktlich )ob 50 . Vortrags abend an

Wolfgang Amadaeris Mozart.
Einleitender Vortrag : Herr Hofiat Professor Ordenstein .Mufilalische Darbietungen durch daS Großh . Konservatoriumunter Mitwirkung von Frl . Elisabeth Knirtel .Die Ve anslaltung ftndet im großen MuseumSsaal statt.Eintritt für Mitg jeder frei, jedoch nur gegen VorwriS der

ausgehändigten besonderen Eintrittskarten , «arten für Mcht-mitglieder aus dem Srbeiterftande 20 Pf ., für sonstige Nicht-
iritglieder 60 Pfg . — Vorverkauf bei Schreiner Ebel . Marien-
straße 9t , Buchbinder Liebegut , Zirkel 24 , Schlosser Loetzle,Eisenbahnstraße ln (Mühlburg ), Kunsthändler Onken , Kaiser-
straße lv8 ._ 1457 Der Borstand .

• £ • Vortrag
von

Dr. Johannes näher
Der Trick der Lebens .

Am 19 . März , pünktlich 8 Uhr, abends im Eintrachtsaale .
Eintrittskarten zu Mk. 1 .— ; für nummerierte Plätze zuM . 1 .60 ; für Stehplätze zu 60 Pfg . find zu haben : abends auder Kaffe ; im Vorverkauf in der Brauu ' scheu Hofbuchhand¬lung, A. Troschün, Kaiserstr. 68. >4 .63

Vortrag .
_ Sountaa de» ? I . März , « itta, » 2Ahk , fi .^ un . pentschen^ Akiller '

. Bahuhofstraße 54 , eine
östentliche Versammlung mit Vortrag über

Kaninchenzucht als Nebenerwerb
statt . Hierzu sind Kreunde und Gönner der Kaninchenzuchtfreundlich,, eingeladen . DaS Referat hat unser Ehrenmitglied
(Ltamuiverein) A. jnuti ;« u übernommen 1462

x Der Vorstand .

lerkauf
me Herren ' -
r , Schuhe
c nur gu»

80
reckfn «#i
t, Eingang ;
:ahe. ^
IC

Kochgas au!
ermieteit.
rrerstr .

»Vorderb-,
möbliertes

>ril zu verntE.

Sonntag
21 . März 3 Uhr

gegen
1458

F.-C. Phönix
SUdkreisweister

1. F.-B.
.

Ostkreismeister
Pr « *« : Erh Sitzpl . 1 .20 Ji , Sitzpl . 1 Ji , 1 . Pt . 70 tj,2. PL 40 Militär sowie Schüler unter 16 Jahren 20 «J.

l. | ßt sahkr firgclgtftllfil)ufljrrlflii ‘.
Samstag den 20 . März , von abends 8 Uhr und

Renntag den 21 . März » von vormittags 1 > Uhr ab ,nndet in der Restauration „ znm Tivoli " , Rüppurrerstr . 94

Großes F'reistiegel
'n

statt, wozu Kegelfre mde freundlichst eingeladen find .
Serie 3 Kugeln 20 Pfennig . 1435

._ Der Vorstand .

Bemann friedlich
Detail ! Karlsruhe, Sehfifzensfr. 19. Versand

Spkjialskschiist friart Hrrrrn- «vd ßvabkybkklkidllsg .
s Fertig an » »ach Maß , s | Eigene Werkstätte ^

Für die Frühjahrs - Saison erinnere ich an meine reichhaltige
Auswahl in 1449

» Herren - o. fl
Herren- u. Knai&n - FBterinan , waff-rdichtr

Harren-Paletots —
8>

Herren- n Knabenlodenjcppen, in an . Fast»«., gefM . ». »ngefütt.
Herren- u. Hnsüeniween. krheilshosen . fast

<r£ n <

prei | bar/

f 81
» » 8ö U4
2 . n i

r» s fr

LamStag Abend »ach der j
Uebungsftuade 1454

Mitgliederversammlung
im Lokal.

Zahlreiche» Erschein «» er¬
wünscht Der Bsrstand . !

Zum sofortigen Lin -
s ? S . tritt wird selbständiger
- L Aß.
sS Ü,a2 " MrWmn ;
S *- SIa
CG» fl * gesucht 1469 |

Julius Röhler , ;H * Mk . sllwaresf «drih ö . -Saden . j
s £ 2000 Mark j

Arheifskieider aller Art !
Reichhaltiges Lager ln feinen Anzugsf ffen für NaBanzfige.Kollektionen werden gerne zugesandt.

Umtosbank Karlsruhe
eingetr . Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht .

Wir bitten um Einreichung der Einlage-
und Sparbücher zwecks Abrechnung, wobei auch
die Auszahlung der Dividende auf die vollen
Geschäftsanteile erfolgt . 1446

Der Vorstand.

! Hintadung!
zu dem am kommend«« Saantag » de« 21 . März » nachmittags‘/,4 Uhr, im Gasthaus zur „ Post " in Gaggenau stattfindenden

NMstikdn - NchMllag
(Frühlingsfest ).

Mitwirkende : Fränl . vlalr « «1« Chetty , Sopran , aus Basel,
Herr k>h . Fassei , Tenor , ans Karlsruhe ,

„ H . Rein , Oboe , aus Karlsruhe, und
der Arbeitergesangverein „ Freiheit " , Ottenau .

Musikalische Leitung : Herr Dir . Oh . Fasset ._

Heute und folgende Tage

i -

Sichere Existenz !
Reisende u. Playvertreter

f. m . weltbekanntenHolzrouleaux-
u. Jalousien , Papierzigarren -
spiyen rc. bei hoher Provision
gesucht. Illustrierter Katalog rc.
franko u. gratis . Fritz Hanke »
Hofgöblenau, b. Friedland (Dres-
lau ), gr . Fabrik d . Branche ltsl

in- nni) Kerdnnf
getragener und neuer Kleider
Schube, Stiefel , blaue Anzüge '
Schürze, Bloufen, Koffer , Wäsche-
Uhren, Ketten u. a . m. 543,

Fra « Rosa G»t
Vrunnenstr. 5

nächst der Markgrafenstr .

ft - tw - ßt » , Sü ÄS
reifen, billig zu verkaufen.

Udlandstr. 30. 2. St .

« dils»«,ikk . LL 'S "
verk. Schützenstr . tt? , 3.St . links.

Enter Kirtsr. Athletik-Spartsk Iah
„Germania“.

auf sichere II . Hypothek gesucht
von einem soliden Arbeiter . Off .
unter 1 -163 an die Expedition
d . Batte » erbeten .

Bad-Anstalt
Kapeklenstratze 64 .

Em, fehle besteingerichtete
Wannenbäder mit kalter und
warnier Douche 447
Preis mtt Wäsch« . . . 40 #
Abonnements f . 6 Bäder 2 .00
Sonntags geöffnet bis 1 Uhr .

Cairl Sehrensr.
Passend

für Brautleute !
Eine komplette Aussteuer ,

bestehend ans : 2 hochhänp -
tigen Bettladen , 2 Faeon -
Rösten , 2 Matratzen , 2 Pol¬
stern » 1 Nachttisch > Wasch¬
kommode , 1 Chiffonnier ,
1 Kommode » 1 Tisch mit
Eichenplatte » 4 Stühlen » 1
Küchenschrank , 1 Küchentisch ,2 Hockern , 1 .Spiegel . Alles
nuffbaum poliert , zu dem
billigen Preis von 33 " Mk .
Rach Übereinkunft Teilzah¬
lung gestaltet . 1040

Waldstratze 22 , Laden .

pro » kvaSkwakiellv -r
°

auf!
Beiertheim ,

Maria Mexandrastr . 19 » 4.
m gut möbliert, ist per

JUUluin sofort oder 1 . April
zu vermiet . Näh. Mühlburg ,
Rheinstr . 12 , 8. St .
§H4ngartenstr . 33 , 4. St . VH.

ist ein müßt. Zimmer zuvermieten . Daselbst wird l Kind
tagsüber in g . Pflege genommen

mit Rabatt .

«r . «lost ,
Zum billigen Kaut haus

1470 Kronenstraste 47 .

Dieiiftt »sten «Vetten
»«b - Schränke hat billig abzugeben
Heinrich Karrer, LMlio» t. stzcrtz««

Pdtlippttratze 19 . Telephon 1639 .

1436

8ongl Ar KeifimaiisllSgkschkllkk ! 8nng !
Silberne Damenuhreu , 800 gestempelt, vo» 8 Ji an

„ Herrennhren » 800 » n 9 , ,Regulator , 14 Tag gehend u. Schlag. 90 om groß , „ 12 , ,Freischwtugcr , 14 Tag geh . u . Schlag, 85 ow groß , » 14 , ,Ferner großes Lager in Gold - und Stlberwaren in Kreuzeund Ketten usw., Trauringe » D . R .-P ., das Paar von 11 Ji an.
Ebenso mache auf meine gut einzeri tete Reparatur¬

werkstätte aufmerksam. Feder einseqeu und öle » 1.20 Ji .GlaS und Zeiger je 23 4.
Für jede bei mir gelauste Uhr schriftliche Garantie . 1033

Karl Blilian , W«H«. &STISÄK

zu verk. Augartenstr. 4 », 3 . St . \ verkaufen. Gcherrstr. 6, 3. St . L

© @ ® (§ ) ® © (§ )® l

Partei - Buchhandlung,
narhgrafenstrasse 26,

empfiehlt sämtliche

Gewerkschafts- und ~ =
. . . - = Partei -Literatur .

Wir bitten die Parteigenossen und Gewerk
Schaftsmitglieder um gefl. Benützung unserer
Buchhandlang.

Ferner empfehlen :

Schreibmaterialien — Schularfifiel.
Die Verwaltung.

(Es gibt . nichts Besseres zum
Würzen von Suppe , Gemüse
und Fleisch als Knvrr -Sos ,
dabei viel billiger als alles
bis jetzt Gebotene ! 1 Tisch¬
flasche nachgefüllt nur 20 Pfg .

1434>
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Sette 8 ,

Suiiülöriniikr . Wahlkrttsverm
Karlsruhe -Bruchsal .

Sonntag , den 21 . März , nachmittags Vs* Uhr , im
» Lamm " (oberer Saal ) in Teutschuenrent

Witzlkiti«- »ii> 8k»ei»tkikltlkittlmsem!.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts « und Kassenbericht .
L. Vortrag über die Schulverhältnisse in ländlichen

Gemeinde « . Referent Gen. Trinks , Karlsruhe .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung entsprechend erwarten wir,

daß sämtliche örtliche Organisationen vertr ten sind. Zugleich
ersuchen wir die Vertrauensleute , dafür >orgen zu wollen, daß
die Gemeindevertreterlonferenz einen zahlreichen Besuch aufzu¬
weisen hat. 1431

r : XonfirmLnaen-E JL 5 Q # Q |
Kommunikanten- KI OS I G 1

für

Knaben und Jflädehen

Der engere Vorstand .

‘Ul
Karlsruhe.

IlflU

in allen Ledersorten
in grösster Auswahl
an biligsten Preisen *

Am Sonntag den 21 . März , nachm. 4 '/, Uhr beginnend ,
im Saale des „ Kühler Krug " 1403

HimmUchn UiitnhMiisPSllbkild
hierzu sind die Mitglieder nebst ihren werten Angehörigen, sowie
Freunde und Gönner des Vere nS freundlichst eingeladen.

Programme ä 20 Pfg . berechtigen zum Eintritt und sind
solche im Lokale Auerhahn, sowie bei den Herren Sängern zu
haben.

Der Vorstand .
'
,* ’. t, c .

's
r ‘

Ab rtf/ge Freitag
!Neueröffnet!
Südstadt:

22 » Morge «str.22 z
<Ra «kestrafte Ecke ) I

Ptannkueii & Eü
.

G . m . b. H.
Erstes Haus für : Kolonialwaren ,

Delikatesse«, ^Landesprodukte und
Weine.

Al eigene Verkaufsstelle » in : Karlsruhe »
Pforzheim und Umgegend .

Neu eröffnet : |
Südstadt a

Morgenstrahe (Rankestr . Ecke)
Oststadt ,

52 Gerwigstratze 52 .
Ferner werden im Laufe der nächsten Wochen

neu eröffnet:
SOdweststadti

Eurvenstraste (Karlstratze Ecke ) . 1481
Weststadti

Eisenlohrstrafte (Kriegstraße Ecke ). I

PfannkuchsCo
I G . nt . b . H
Wir mache« auf unsere Tagesinserate «nd

I die den Zeitungen für betr. Stadtteil bei¬
liegenden Zirkulare aufmerksam.

Mein « Haupt - Preislagen ;

Für Knaben :
Art . 404 . Schwarz Leder -Haken¬

stiefel , holzgenagelt 9 AR
per Paar Mk. >»»

*

Art . Mu . Imit . Chevreanx -Haken -
siiefel , Derbyechnitt , Lack - ^ ,05
kappen per Paar Mk. .

Art . 7214 . Imit . Cbevreanx -Haken -
stiefel , Derbyschnitt , modernes 5 . 75
Fagon per Paar Mk.

*

Art . 9180 . Echt Chevreanx -Haken -
stiefel , Besatz and Kappe , eleg . A

( QR
Fagon per Paar Mk.

*

Art. 9146 . Echt Boxcalf -Haken «
Stiefel, ohne Seitennaht, moderne V VS
Fagon per Paar Mk. .

Art . 9086 . Echt Boxcalf -Haken -
stiefel , ohne Seitennaht , Oood- SA RA
year -Welt per Paar Mk. m

Für Mädchen :
Art . 483 . Schwarz Leder - Schnür¬

stiefel mit Besatz , bequeme 9 AR
Fagon per Paar Mk.

*

Art . 486 . Schwarz Leder - Knopf¬
stiefel mit Besatz , gute Pass - 9 AR
form per Paar Mk. —--

Art . 8138. Echt Cherreaux -Schnür -
stiefel mit Besatz , elegante A AR
Fagon per Paar Mk. ZH1Ü.

Art . 7223. Imit . Cherreaux -
Schnürstiefel mit Besatz und R AA
Kappe per Paar Mk. _ L»

Art . Elegant . Echt Chevreanx -
SchnUrstiefel , Derbysdmitt , wo- A AA
derne Fagon per Paar Mk .

Art 8115. EchtChevreanx - Schnür -
Stiefel , Derbyschnitt , Lack- 9 AA
kappen per Paar Mk . „ ImmL

Art . Tock. Echt Boxcalf - und
echt Chevreaux - Schnürstiefel ,
Derbyschnitt , Goodyear Welt , -JA RA
elegante Fagon per Paar Mk.

>w,w

C
. Korintenberg ,

Karisnme
.

Kaiserstrasse 118. 1439

I « jeder Vorstellung

Carl und Camillo
Schwarz.

Original - Parod istenszene
„ Vor «nd hinter dem

Vorhang " .

Gaesaro ,
mit seinen noch nie ge¬

sehenen Neuheiten,
— Weit - Atraktio « . — :

Sepo
'
l md | nw| l , D

in ihrem einzig ex : - ,
stierenden Original - Akt.

FrikMlNdSpeldli,
die besten Kunstturner am

Reckbarren .

beroux ’s - Affen
als akrobatische Kunstfahrer,

das Allerneueste !

Seyp
'
l Wauermier

Ferner die andern ne«- ;
engagierten Künstler
und Künstlerinnen ,

sowie

Kfnematosrapb
in höchster Vollendung.

Kassa 7 -/2. Anfang 8 Uhr .
Vorverkauf : Kampe »

Kaiserstraße 69 . 1405

ist bei Einkäufen von

Mhnl« und ?olsten»aren
sehr angebracht , da die Qualitäten darin sehr verschieden .

Durch grössere Kassaeinkäufe und Ausnützung aller
Vorteile beim Einkauf sind wir in der Lage , unserer
werten Kundscha ' t nur erstklassige Fabrikate
zu bieten und die Preise so niedrig zu stellen , dass
solches bei gleich guter Qualität von keiner Konkurrenz
ungebeten werden kann . 1269

' ' % iele Anerkennungsschreiben . ———
Gebr . Klein , Karlsruhe .

Dnrlacherstr . # 7/99 . Telephon 1722 .

KonflrmanilBii - *

Anzüge
sowie sämtliche Neuheiten in

Kerren- u. Knaöen-
Kteidern

offeriert in grotzer Auswahl zu sehr
billigen Preisen 1060

TLmm Gretas ,
marien $tra $$e 27.

Anfertigung nach Mass prompt und bill ’
g.

Warum sind die Zähne so teuer ?
Durch den geringen Umsatz !

Hein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen “.

Zähne von 2 Mark an
== === unter Garantie . = ====

Ganze Gebisse , 23 Zähne , von 50 Mk. an . Reparaturen 1 — 3 Mk. Umarbeiten
nicht passender Gebisse 1 Mk . per Zahn . Plomben von 1 Mk . an. Goldplomben

von 3 Mk . an . Zahnziehen 1 Mk .
Schmerzloses Zahnziehen .

WM" Teilzahlung gestattet. "SM 81
Meine vom Kaiser !. Patentamt gesch . Gebisse sind der beste und schönste Zahnersatz

jHl Alona
MW Fahrräder
Zno ^o --rtetle enorm billig,

lataloae gratis. Bettreter ge¬
ht . Fahrradhau » Wiehre

Gesundheit.
Gebe Rat und Auskunstwie

ich von meinem schweren Lungen- ,leiden ( Schwindsucht ) vollständig
befreit wurde. 517

Wilhelm Ackermann
Freiburg , Wenzingerstr . 64

, *estfalbclii
Kochherde,

emailliert und lackiert,
Gasherde Gaslampen,

Gasglühstrümvfe , Zylinder .
- auS - «nd Küchengefchtrre ,

Badewannen , Waschma¬
schinen „ Schneewittchen ",
Wring - n . Mangmaschine »
in jeder Ausführung, sowie ganze
Einrichtungen von den einfachsten
bis zu den feinsten in großer
Auswahl « . billigsten Preise »
liefert unter Garantie 1210

Ernst Marx ,
Herde-, Ofen- , Küchen- u . Haus-

haltungsartikel - Magazin,
Lnisenstrahe 4 .6.

r weißer, 2 Jahre alt,
, Umstände ha ber bill

abzugeben 143t
Uhlaudstr . 13 , 4. St .

Sich

Ne« rillgksiilfrt .

> Dentist.
Karlsruhe , Kaiserstrasse 124 b, II .

Es ist mir ein Bedürfnis , Ihnen hiermit durch gebotene Gelegenheit meinen Dank
anszusprechen ; für die mir endlich durch Ihre Arbeit erwünschten , festen -dtz meiner
künstlichen Zähne , welche ich leider schon in der frühsten Jugend durch Sturz und
Bruch der Naturzähne bedurfte und von da ab schon manche bittre , kostspielige Er¬
fahrung bei verschiedenen Zahnärzten und Zahntechnikern gemacht , daher bin ich

[ Ihnen zu Dank verpflichtet , endlich durch Ihre Arbeit zufrieden gestellt zu sein und
sann ich Sie mit gutem Gewissen jedem Zahnleidenden , welcher Gebisse oder einzelne
Zähne bedarf , nur bestens empfehlen . E . Klobsch .

Herr Karl König , Dentist , sage ich hiermit für das vollkommen schmerzlose und
schonende Ausziehen von fünf Zähnen , sowie tür das schmerzlose Plombieren meinen
besten Dank und kann ich Herrn König vorkommenden Falls jedermann bestens
empfehlen. A . Leue .

Teile Ihnen hSflichst mit, dass wir mit dem von Ihnen angefertigten Gebiss bis
jetzt recht znfrieden sind und hollen . Ihnen dadurch .noch viele Kundschaft zukommen
zu lassen . - Mein Kollege wird Sie jedenfalls am 18. '8. besuchen , um das .seine um- I
ändern zu lassen und wollen Sie auch dort grösste Sorgfalt anwenden .

Es grüsst freundlichst R . Pnff .
Herrn Karl König , Dentist , sage ich hiermit meinen öffentlichen Dank für das I

schmerzlose Plombieren , sowie für die gut passenden , künstlichen Zähne meiner Frau , jR . » trobaeh .

fmlitlls
7 Stück | 0 Pfg-

Ferner

Kiiiliichch
große Bündel

Bündel £ 2 Mg -

2-U.Paket J § Pfg .
bei 146f> |

PfannKuoli & Oi
I G. m . b . H .
| in den bekannten 83er * |

laufsstellen.

O )
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